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Die konſervative Partei. 


Geſtern, am Tage der Stichwahl im Kreiſe Tilſit⸗Niede⸗ 
rungen iſt, wie wir hoffen, die erſte erfolgreiche Attaque gegen 
das agrariſche Junkerthum in Oſtpreußen, dieſen ſchlimmſten 
Feind des Bürgerthums und des kleinen Mannes, unternommen 
und wird damit Breſche gelegt in den ſtarren Ring, mit 
dem der Konſervatismus während der letzten zwölf Jahre die 
Provinz umſchloſſen und jeden Fortſchritt unmöglich gemacht 
hat. Der Rückgang um mehrere tauſend Stimmen, den die 
konſervative Partei dort wie in Kaſſel im Gegenſatz zu den 
Wahlen im Februar 1890 erlitten hat. läßt ein günſtiges Re⸗ 
ſultat bei einiger Anſtrengung ſeitens der Freiſinnigen erwar⸗ 
ten, und ſo glauben wir denn mit einiger Berechtigung der 
frohen Botſchaft von einem Wahlſiege in Tilſit entgegenſehen 
zu können. 

Wenn aber wider Erwarten das Reſultat der dortigen 
Stichwahl für unſere, die liberale Partei, kein günſtiges ſein 
ſollte, die Thatſache bleibt doch beſtehen, daß der Rückgang 
der konſervativen Stimmen bei allen letzthin ſtattgefundenen 
Nachwahlen ein ganz gewaltiger geweſen iſt, und dieſe That⸗ 
ſache läßt wohl einen Schluß auf den Rückgang des Konſer⸗ 
vatismus überhaupt zu. Solange Fürſt Bismarck am Ruder 
war und mit ſeiner welthiſtoriſchen Perſönlichkeit den feſten 
Angelpunkt bildete, um den ſich die konſervativen Schaaren 
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ſammeln konnten, jo lange hatte die keonſervative 
Partei bei all ihren verkehrten Geſetzespraktinfen und 
ihren den größeren Volksmaſſen höchſt unſympathiſchen 


Parteiprinzipien einen feſten Halt, gegen den ſchwer anzu⸗ 
kämpfen war. Seitdem aber die Zügel der Regierung der 
Hand des Gewaltigen entglitten ſind, geht es der konſervativen 
Fraktion ähnlich, wie dem Zentrum, welches in Windthorſt 
feinen Leitſtern verloren hat. Man wird ſich erinnern, daß 
es Zeiten gegeben hat, in denen die Zahl der konſervativen 
Volksvertreter im Abgeordnetenhauſe auf 12 zurückgegangen 
war, trotzdem damals alle Hebel der Regierungsgewalt zu 
ihren Gunſten in Bewegung geſetzt wurden, und daß es ſpäter 
erſt der künſtlichſten Mittel und einer Reihe für fie günſtiger 
Zufälligkeiten bedurfte, um der Partei wieder Leben und Be⸗ 
wegung einzuhauchen. Einen ſo niedrigen Stand, wie der 
war, auf den damals die konſervativen Mandate geſunken 
waren, hat die freiſinnige Partei ſelbſt unter dem härteſten 
Drucke nicht erreicht, und wenn nicht Alles täuſcht, ſo ſind 
die Zeiten nicht fern, in denen die Konſervativen Aehnliches 
wieder erleben werden. Vorläufig haben ſich dieſelben ihren 
Beſtand im preußiſchen Abgeordnetenhauſe durch Einführung 
der fünfjährigen Legislaturperiode ja noch für zwei Seſſionen 
geſichert, wenn aber in zwei Jahren die Wähler wieder zur 
Urne treten werden, ſo iſt eine gründliche Umgeſtaltung des 
Abgeordnetenhauſes zu Gunſten des Liberalismus um ſo mehr 
zu erwarten, als in der konſervativen Partei ſelbſt Zwiſtig⸗ 
keiten ausgebrochen ſind, die ein einheitliches Handeln und 
Auftreten nach Außen hin nicht unweſentlich erſchweren 
werden. 

Zwei Dinge ſind es in erſter Linie, welche für die 
konſervative Partei verhängnißvoll werden können. Es iſt das 
ihr Kokettiren mit dem Staatsſozialismus, der unter dem 
Regime Bismarck üppig ins Kraut geſchoſſen iſt, und dann 
vor allem die ins Maßloſe getriebene agrariſche Schutzzoll⸗ 
politik, welche jetzt ihre verhängnißvollen Folgen in Geſtalt 
eines drückenden Mangels der nothwendigſten ländlichen 
Produkte gezeitigt hat. Erfüllt der Staatsſozialismus den 
bürgerlichen Mittelſtand, der ſich in feiner Selbſtändigkeit 
bedroht ſieht, mit berechtigter Furcht, ſo ſind es die Schutz⸗ 
ölle, wel e den kleinen Mann, den man mit allerlei Quack⸗ 
ſalbereien und Vorſpiegelungen von der Verderblichkeit des 
mobilen Kapita 8 gefangen zu haben glaubte, erbittern, weil 
ſie ſeine Lebenshaltung täglich erſchweren und ihm hierfür 
kein Erſatz in Geſtalt entſprechender Lohnſteigerungen geboten 
iſt. Momentan hat ſich, wie bekannt, die Nahrungsmittelfrage 
derartig zugeſpitzt daß die Regierung, wenn ſie ſich auch nicht 
zu einer Suspenſion oder gänzlichen Aufhebung der Getreide⸗ 
zölle entſchließen kann, doch durch Anknüpfung von Handels⸗ 
verträgen mit entſprechender 
ſelbſt dem Schutzzollſyſtem die 
Volke wenigſtens etwas erleichterte Lebensbedingungen 
ſchaffen will. Damit iſt aber ſelbſt zugegeben, daß man eine 
einseitige Begünſtigung der Agrarier auf Koſten der Geſammt⸗ 
heit getrieben hat und dieſe Begünſtigung, welche die Lebens⸗ 
haltung des kleinen Mannes ſo außerordentlich erſchwert hat, 
während ſie dem Großgrundbeſitzer Vortheile auf Vortheile in 
den Schooß warf, wird dieſem von dem erſteren nicht ſo leicht 
verziehen werden. 


Spitze abbrechen und dem 
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Herabſetzung der Getreidezölle | | 


Morgenstinögehe, 


Sonnabend, 8. Auguſt. 


Wir ſprachen oben ſchon von Zwiſtigkeiten, welche inner⸗ 
halb der konſervativen Partei ausgebrochen ſind, und meinten, 
daß dies ein einheitliches Handeln und geſchloſſenes Auftreten 
gegenüber der Wählerſchaft ſehr erſchweren würde. Die beiden 
Flügel, welche ſich in letzter Zeit in beſonders auffälliger und 
ſchroffer Weiſe bekämpft haben, ſtehen unter Führung einer⸗ 
ſeits des Abgeordneten und Chefredakteurs der „Kreuzztg.“, 
Freiherrn v. Hammerſtein, andererſeits unter der der beiden 
Abgeordneten v. Helldorf und v. Manteuffel. Erſcheint nun 
auch der Abg. v. Hammerſtein keineswegs geeignet, das 
hiſtoriſche Organ des preußiſchen Feudalismus, nämlich die 
„Kreuzztg.“, in der früheren bedeutſamen Weiſe zu leiten, da 
ihm hierzu die publiziſtiſchen Fähigkeiten eines Wagener völlig 
abgehen, ſo ſucht er dies doch durch ſtarres Feſthalten an den 
Grundſätzen der Stihl und Gerlach, wie ſie dem preußiſchen 
Junker, ſoweit er ſie verſteht, und dem orthodoxen Paſtor 
ſympathiſch ſind, wett zu machen und ſich auf dieſe Weiſe 
ſeinen Anhang zu bewahren. Wie weit ihm dies gelungen 
iſt, hat die jüngſte Vergangenheit ſehr deutlich gelehrt, in der 
es ihm möglich wurde, eine Zeitung, welche den anderen 
Flügel der konſervativen Partei vertrat, einfach aufzukaufen 
und eingehen zu laſſen, was ihm ohne eine bedeutſame 
Unterſtützung aus den Kreiſen ſeiner Parteigenoſſen 
nicht möglich geweſen wäre. Man braucht aber nur 
an den Namen Stöcker zu erinnern, welcher in der 
Kreuzzeitungs⸗Partei neben Hammerſtein eine hervorragende 
Rolle ſpielt, um anzudeuten, wie ſich die Wähler dieſem die 
fleiſchgewordene Reaktion repräſentirenden Flügel der Konſerva⸗ 
tiven gegenüber ſtellen würden, wenn er, was allem Anſcheine 
nach der Fall ſein wird, die Oberhand in der Partei gewinnen 
ſollte. Denn den Helldorfſchen und Manteuffelſchen, alſo 
dem anderen Flügel der Partei, der ſich in einem einfachen 
Regierungsgehorſam jedem halbwegs konſervativen Miniſterium 
gegenüber, ob es nun Bismarck oder Caprivi an der Spitze 
hat, erſchöpft, wird man von Seiten der trotzigen Junker in 
nächſter Zeit die Frage vorlegen: „Was kannſt Du armer 
Teufel bieten?“ Du haft alles ſchön und gut gefunden, was 
Bismarck that, und Du findeſt jetzt alles ſchön und gut, was 
Caprivi thut, der unſere Kornzölle ermäßigen will. Vorläufig 
wehrt ſich Herr v. Helldorf ja allerdings noch mit allen Kräften 
ſeiner Haut, indem er in ſeinem „Konſervativen Wochenblatt“, 
dem einzigen, wenig verbreiteten Organ, das ihm außer einer 
Zeitungs⸗Korreſpondenz geblieben oder vielmehr, das ihm 
Hammerſtein gelaſſen hat, dem Junker glauben zu machen ſucht, der 
drohende Rückgang der Konſervativen ſei nicht ſeiner und ſeiner 
Anhänger Schmiegſamkeit, ſondern den deutſchſozialen und hyper⸗ 
orthodoxen Tendenzen der Kreuzzeitungspartei zuzuſchreiben. 
Der Junker und orthodoxe Paſtor wird aber nach wie vor 
bei dieſer bleiben, der Wähler dagegen, wie ſchon bemerkt, 
ſchwerlich, und ſoweit er im Zweifel ſein ſollte, ob er Ham⸗ 
merſtein oder Helldorf ſeine Gunſt zuwenden ſoll, wird er ſie 
in dieſem Zweifel Beiden vorenthalten. Zu allen Parteizwi⸗ 
ſtigkeiten, die den Wähler kopfſcheu machen, kommt ſchließlich 
noch, daß die konſervative Partei ſich bei Berathung der Land⸗ 
gemeindeordnung im Abgeordnetenhauſe mit der Regierung 
recht gründlich überworfen hat. Zieht dieſe aber einmal die 
Hand von ihr ab oder begünſtigt ſie die Partei auch nur nicht 
mehr in der früheren Weiſe, ſo dürfte der Anfang vom ſchnellen 
Ende für ſie gekommen ſein. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Auguſt. Zu den nebelhaften Vorſtellungen, 
mit welchen unklare Köpfe als den Mitteln zur Beglückung 
der Arbeiter, zur Gründung eines Eldorados agitirten, gehört 
auch die von einem Weltſtreik. Bei zahlreichen Streiks iſt 
auf dem Höhepunkt der Erregung zum Entzücken der unwiſſen⸗ 
den Arbeiter, und um den Bourgeois“ einen heilſamen 
Schrecken einzujagen, die gleichzeitige Arbeitseinſtellung durch 
alle Arbeiter der Welt als das endgiltig befreiende Ereigniß, 
als der letzte Wurf im alten Spiel hingeſtellt worden, ſodaß 
die erhitzten Köpfe ſchon von der „Ausrottung der verdammten 
Bourgeois“ als von einem ſich alsbald vollziehenden Vorgang 
träumten. Dieſer Plan eines Weltſtreiks iſt nicht blos etwas 
Unmögliches und Thörichtes, ſondern er würde auch, wenn er 
ich nämlich, was nicht der Fall iſt, verwirklichen ließe, der 
Arbeiterklaſſe zum größten Schaden gereichen. Es giebt nun 
aber erfreulicherweiſe auch Sozialdemokraten, die dies einſehen. 
In einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung im „Feenpalaſt“ 
am 22. Juli, in welcher Abg. Auer referirte, ſprach Herr 
Bombin für den Univerſalſtreik. (Wir zitiren überall nach 
dem „Vorwärts“): „Es muß ein praktiſcherer und ſicherer zum 
Ziele führender Weg gefunden werden, als man ihn uns im 
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einen Fonds gegründet, der es ihnen ermöglichen ſoll, einmal 
durch einen großen und allgemeinen Streik etwas zu erreichen. 
Man ſagt bei uns, das ſind anarchiſtiſche Unternehmungen; 
wenn wir aber allen ſolchen Seibſthilfsplänen abſchwören, dann 
ſehe ich keinen Weg, wie wir uns aus dem Elend heraus⸗ 
arbeiten können. Der Arbeiter kann ſich nur ſelbſt befreien; 
die herrſchende Klaſſe hilft ihm nicht. Wir müſſen ſelbſt 
Hand anlegen, um das Syſtem zu ſtürzen, und ein ſolches 
Mittel erblicke ich in einem großen Generalſtreik. Wie 
das Programm heute ausſieht, weiß ich nicht, wie wir ein⸗ 
mal weiter kommen ſollen. Es iſt nöthig, die ökono⸗ 
miſchen Machtfragen mehr in den Vordergrund zu ſtellen 
und ſich weniger um den Parlamentarismus zu kümmern. 
Beifall.)“ Dieſem Redner erwiderte das Partei⸗Vorſtands⸗ 
mitglied Schriftſetzer Fiſcher das Folgende: „Bombin hat 
freilich noch ein anderes Mittel in petto, nämlich eine be⸗ 
ſondere Art der Selbſthilfe. Schon Schultze⸗Delitzſch empfahl 
das Sparen und Sammeln der Arbeitergroſchen zum Zweck 
der Selbſthilfe, und Herr Bombin will daſſelbe Rezept, nur 
mit etwas revolutionärerem Anſtrich, anwenden. Bedenken 
Sie, was unter den heutigen Verhältniſſen ein Generalſtreik 
bedeuten würde, wenn in allen Betrieben, allen Fabriken, allen 
Läden, allen Gewerben gefeiert wird! Das heißt einfach, die 
ganze heutige Geſellſchaft auf den Kopf ſtellen. Wenn wir 
aber jo ſtark find, um das vollführen zu können, dann wollen 
wir lieber gleich reinen Tiſch machen, wollen die Geſellſchaft 
ſozialiſiren und da auf eigene Koſten weiter arbeiten, wo die 
alte Geſellſchaft aufgehört hat. Das iſt dann die ſoziale 
Revolution. Wenn man aber weiß, daß ſich eine ſolche Revo⸗ 
lution nicht von heute auf morgen machen läßt, dann ſoll 
man die dummen Phraſen laſſen.“ Am 24. Juli fand eine 
Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins für den 
6. Wahlkreis ſtatt, in welcher der Referent, Herr Lütgenau, 
auf den Plan des Weltſtreiks zurückkam. Er ſagte: „Die 
radikale Kritik (nämlich an dem Programmentwurf) iſt un⸗ 
berechtigt, der geſtern gemachte radikale Gegenvorſchlag: „Statt 
des Wählens zum Reichstag und der parlamentariſchen Thä⸗ 
tigkeit Vorbereitung des Univerſalſtreiks“ durchaus falſch. 
Da müßten Alle à la Schulze⸗Delitzſch erſt ſparen; ein anz 
bürgerlicher Rath. Und dann ſoll auf jede politiſche Aktion 
ſo lange verzichtet werden, bis alle Arbeiter denſelben Willen 
zum Streiken haben, nachdem bisher noch kein Viertel 
organiſirt iſt; das iſt jo ideologiſch, wie nur möglich. 
Wenn das Unmögliche doch aber möglich wäre und der 
Generalſtreik ausbräche, was wäre die Folge? Die Preiſe 
werden unerſchwinglich, die Beſitzenden halten es länger aus 
als die Arbeiter. Der Weltſtreik dauert keine drei Tage. 
Kein Vorſchlag iſt ſo utopiſch wie der des Weltſtreiks. (Bei⸗ 
fall)“ Die Ausführungen der beiden zuletzt zitirten Redner 
ſind völlig richtig, das heißt was die Verurtheilung des 
Weltſtreiks betrifft; ſie dringen in die ſozialdemokratiſchen 
Kreiſe wohl etwas ſpät, aber immerhin nicht zu ſpät ein. 
Wir erwähnen die vorſtehende ſozialdemokratiſche Debatte noch 
aus einem beſonderen Grunde. Während dieſes Streites 
zwiſchen den Alten und Jungen lieſt man in einigen ordnungs⸗ 
freundlichen Blättern, daß die Jungen folgerichtiger und logi⸗ 
ſcher vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt aus verführen als 
die Alten. Man ſucht damit, und wir begreifen den Grund, 
die Poſition der Jungen zu ſtärken. Das hat doch etwas 
ſehr bedenkliches. Oder will man die Theorie des Weltſtreiks 
wirklich als etwas relativ logiſches hinſtellen? Die Organe 
der Ordnungsparteien werden immer noch auch in den Kreiſen 
der Arbeiter geleſen. Es muß die Köpfe der Arbeiter ver⸗ 
wirren, wenn man ihnen ſagt, daß die Jungen folgerichtig 
verführen. Ueber die Wahrheit, daß ſie grenzenlos unſinnig 
verfahren, iſt ſich außer den Jungen doch jedermann klar. — — 
Eine etwas auffallende Mittheilung macht die Zeitung „Das 
Gaſthaus“. Das Blatt beklagt eine angeblich feindſelige 
Haltung des „offiziellen“ konſervativen Blattes in Sachſen, 
des „Vaterlands“, gegen den ſächſiſchen Gaſtwirths⸗ 
verband und fügt hinzu: „Es iſt nicht Aufgabe des „Gaſt⸗ 
haus“, praktiſche Parteipolitik zu treiben, aber hier muß 
trotzdem hervorgehoben werden, daß Zweck und Tendenzen des 
ſächſiſchen Gaſtwirthsverbandes niemals andere als regierungs⸗ 
freundliche geweſen ſind. Die Auftraggeber des „Vaterland“ 
ſind während des letzten Wahlkampfes in eifriger Weiſe von 
den Mitgliedern des Verbandes unterſtützt worden, der 
Angriff des offiziellen konſervativen Organes iſt der 
Dank für dieſe Liebe. Hiernach ſcheint es als ob 
der Gaſtwirthsverband als ſolcher, oder alle ſeine Mitglieder, 
bei den (Reichstags⸗ oder Landtags⸗?) Wahlen für die konſer⸗ 
vative bezw. regierungsfreundliche Partei (das „Gaſthaus“ ge⸗ 


Programmentwurf zeigt. Die Arbeiter in Spanien haben ſich braucht einmal den einen und das andere Mal den anderen 


zuſammengeſchloſſen und durch fortwährende Sammlungen | Ausdruck) eingetreten ſeien. 


Selbſtverſtändlich machen wir 


Deer 


keinem Gaſtwirth einen Vorwurf daraus, wenn er konſervativ 
iſt. Er darf auch Antiſemit, auch Sozialdemokrat ſein; das 
iſt ſeine Sache. Es iſt patriotiſch, 
konſervative Partei eintreten, ſelbſtverſtändlich unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß ſie es aus Ueberzeugung, nicht aus Intereſſe 
thuen. Daß ſämmtliche Mitglieder des Gaſtwirthsverbandes 
ohne eine einzige Ausnahme aus Ueberzeugung konſervativ 
ſein ſollen, iſt aber das Befremdende. Wir müſſen allerdings 
dem „Gaſthaus“, das übrigens ſelbſt gerade genug konſervativ 
iſt, die Vertretung ſeiner Angaben überlaſſen; eins aber ver⸗ 
räth das „Gaſthaus“ ſelbſt, nämlich, daß die Gaſtwirthe 
„Dank“ für ihre „Liebe“ erwartet haben, d. h. daß bei ihrer 
politiſchen Stellungnahme das Intereſſe ins Spiel gekommen 
iſt. Sie hofften auf „Gegenliebe“, zwar nicht bei der konſer⸗ 
vativen Partei, denn dieſe wünſche nur eine Liebe, die nichts 
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dieſe Maßregeln, dürften ſich aber aus der Deſignirung des Grafen 
Stolberg zum Oberpräſidenten hinſichtlich der nach unſerm Dafür⸗ 
halten wichtigſten Maßregel, der Beförderung der Parzellirung, 
er inneren Koloniſation, ergeben. Graf Stolberg iſt in Er⸗ 
füllung von Wünſchen, welche vor Allem auf die Bewahrung der 
politiſchen und ſozialen Machtſtellung des konſervativen Großgrund⸗ 
beſitzes gerichtet ſind, zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen deſignirt 
worden. Es iſt zu befürchten, daß demgemäß gegen die Entvölke⸗ 
rung der Oſtmarken eher ſo bedenkliche Mittel, wie die immer 
ſtärkere Heranziehung polniſcher Arbeiter, wieder befürwortet, als 
eine entſchloſſene Initiative zur ſyſtematiſchen Vermehrung der 
kleinen Grundbeſitzer dale wird, wie ſie vermittelſt des neuen 
Rentenbankgeſetzes möglich iſt (22). Auf die Dauer wird dieſes 
unter allen Umſtänden eine tiefgreifende Wirkung üben; aber es 
wäre bedauerlich, wenn namentlich in Oſtpreußen in dieſer Be⸗ 
ziehung Zeit verloren würde. 

Die Frage der Umwandlung der landwirth— 


ſchaftlichen Vereine in Einrichtungen nach Art der 


begehrt, aber bei der Regierung. Wenn die Regierung ſich auf| Handelskammern hat den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge be⸗ 


einen ſolchen Handel einließe, ſo wäre das Korruption, und 
weil wir an dieſe Korruption nicht glauben wollen, darum 
neigen wir einſtweilen zu der Annahme, daß die Herren, von 
denen das „Gaſthaus“ ſpricht, ſich in der Rolle zu früh ver⸗ 
gnügter Werber befunden haben. f 

— In einer am Donnerſtag Abend vom Verein „Zonen⸗ 
tarif“ einberufenen Verſammlung erſtattete dem „Berl. T.“ 
zufolge Juſtizrath Katz über die . des Berliner Ver⸗ 
eins „Zonentarif“ und des Hamburger Vereins „Eiſenbahn⸗ 
reform“ beim Eiſenbahnminiſter Thielen einen Bericht, dem 
wir die folgenden Aeußerungen des Miniſters in Bezug auf 
ſeine Anſichten über den Zonentarif entnehmen: 

Der Miniſter äußerte — ſo führte der Redner aus — er ſei 
ein Gegner des Zonentarifs und wolle auch einen Ver⸗ 
ſuch nicht machen, da hiergegen die Abneigung des Landtages 
und ſeiner Kollegen ſpreche. Uebrigens ſei die von der Deputation 
vorgeſchlagene Strecke Memel⸗Tilſit⸗Inſterburg für die 
Zwecke des Vereins gut gewählt, denn es beſtänden in jener Ge⸗ 
ge» ähnliche Verhältniſſe wie in Ungarn (dünne Bevölkerung). 

uf den hierauf gemachten Vorſchlag, dann doch Hamburg⸗ 

Kiel zu wählen, erfolgte keine Antwort. Uebrigens meinte der 
Miniſter, es ſei ie möglich, daß dem Zonentarif die Zukunft gehöre; 
das aber müſſe die Zukunft ſelbſt erſt lehren. Ei 

Es beftätigt ſich ſomit, daß an eine Einführung des 
Zonentarifs in Deutſchland an maßgebender Stelle gar nicht 
gedacht wird. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt folgende Notiz, deren Ur⸗ 
ſprung wohl im Finanzminiſterium zu ſuchen iſt: 

Der zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen beſtimmte 
Graf Udo Stolberg iſt hier zu Beſprechungen mit den zur Zeit 
anweſenden Mitgliedern des Staatsminiſteriums eingetroffen. Es 
wird ſich dabei ohne Zweifel auch um die Fortführung der Er⸗ 
örterungen handeln, welche über Maßregeln zur Hebung der 
öſtlichen Provinzen anläßlich der Reiſe der Miniſter v. Berlepſch 
und Miquel ſtattfanden. Als die zunächſt unmittelbar zu betrei⸗ 
benden Maßnahmen ſtehen nach wie vor die Aufhebung des 
Identitäts⸗Nachweiſes und die Ermöglichung der Verwerthung 
oſtpreußiſcher landwirthſchaftlicher und induſtrieller Erzeugniſſe bis 
nach Mitteldeutſchland hin durch Aenderung der Eiſenbahntarife 
im Vordergrunde. Was die 5 des Identitätsnachweiſes 
angeht, jo hat Graf Stolberg dieſelbe ſeit längerer Zeit lebhaft 
befürwortet; es iſt daher zu erwarten, daß der deſignirte Ober⸗ 

räſident das Seinige thun wird, um zu bewirken, daß von preußi⸗ 
cher Seite im Bundesrath endlich mit Entſchloſſenheit auf die 
Einbringung einer bezüglichen Vorlage an den Reichstag gedrungen 
wird. Eine weitere Anwendung des eee ips in den 
Eiſenbahntaxifen kann ohne Weiteres vom preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſterium beſchloſſen werden. Weniger günſtige Ausſichten, als für 


reits das königliche Landes-Defonomiefolle;ium in ſeiner letz⸗ 
ten Sitzung beſchäftigt. Letzteres fand die 1 aber 
noch nicht für die Beſchlußfaſſung ausreichend vorbereitet und 
hat daher zunächſt einen Ausſchuß mit der Vorberathung be⸗ 
traut. Dieer hat ſeinerſeits ſich die Gutachten der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereine erbeten, um für die Berichterſtattung 
für die nächſte Tagung des Landes⸗Oekonomiekollegiums eine 
möglichſt ſichere Grundlage zu gewinnen. Aus Anlaß dieſes 
Erſuchens und zu dem erwähnten Zwecke dürfte auch der 
landwirthſchaftliche Zentralverein für Schleſien ſich mit der 
Sache befaßt haben. 

— Die Handelskammer zu Elberfeld hat ſich in 
den 70er Jahren lebhaft an der ſchutzzöllneriſchen Agitation 
betheiligt. Auch in ihrem neueſten Jahresbericht rühmt ſie 
noch dem „Prinzip eines maßvollen Schutzes der nationalen 
Arbeit“, welches ſeit zwölf Jahren die Wirthſchaftspolitik des 
Deutſchen Reiches beherrſche, nach, daß es, im Allgemeinen 
betrachtet, dem heimiſchen Erwerbsleben zur Kräftigung gereicht 
haben dürfte; namentlich habe ſich der Export gehoben. Frei⸗ 
lich muß die Handelskammer dieſem Lobe unmittelbar die Klage 
folgen laſſen: „Dieſe erfreuliche Steigerung der Ausfuhr 
iſt allerdings, wie wir früher ſchon wiederholt betonen mußten, 
für wichtige Stapelartikel der hieſigen Tertilindu- 
ſtrie nicht zu bemerken geweſen. Im Gegentheil hat der 
Export durch den Verluſt früherer Abſatzgebiete für die be⸗ 
zeichneten Artikel in den letzten Jahren vielfach Abbruch 
erlitten.“ Die Elberfelder Handelskammer iſt denn auch be- 
reit, auf die autonome Zollpolitik zu verzichten, indem ſie 
über die Frage der Handelsverträge bemerkt: „Wir lönnen 
daher das Beſtreben der Reichsregierung, durch den Abſchluß 
von günſtigen Tarifverträgen, für unſere Erzeugniſſe die aus⸗ 
wärtigen Märkte in erhöhtem Maße zu erſchließen, nur mit 
Dank und Befriedigung begrüßen. Wir haben es uns ange⸗ 
legen ſein laſſen, die Wünſche der Induſtriellen unſeres Be— 
zirks in Bezug auf die Vertragsverhandlungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, der Schweiz, Italien, Spanien, Belgien, Rumänien, 
Serbien ꝛc. zu ermitteln und dem Königlichen Miniſterium 
vorzulegen. Wir glauben, ohne bei der vertraulichen Natur 
dieſer Dinge auf Einzelheiten einzugehen, auch an dieſer Stelle 
nochmals betonen zu müſſen, daß die Reichsregierung überall 
da, wo es nicht möglich ſein ſollte, für deutſche Fabrikate be⸗ 
ſondere Ermäßigungen zu erwirken, unter allen Umſtänden das 


Recht der Meiſtbegünſtigung für Deutſchland ausbedinge, damit 
unſere Produktion — wir verweiſen auf die jüngſten Beſtre⸗ 
bungen Nordamerikas, ſich u. A. in Cuba und Braſilien 
größere Vorrechte zu ſichern — in keinem fremden Abſatzlande 
von den mit uns wetteifernden Nationen aus dem Felde ge- 
ſchlagen werden könne.“ 
In Bezug auf die Chicagoer Ausſtellung wird 
der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin gemeldet: 
Es werden hier Stimmen laut, die den praktiſchen Nutzen 
der Betheiligung der deutſchen Induſtrie an der Chicagoer 
Ausſtellung bezweifeln. 1 aa wird folgender Ausſpruch, den 
r. Phelphs zum Bürgermeiſter 
err Phelps hat geäußert: Wenn die 
lung bewieſen, daß ſie für weniger Geld 
beſſere Waaren herſtellen können, dann würde bald eine Aen⸗ 
derung in der amerikaniſchen 3 lettpottett eintreten.“ 

Die Verheißung des Herrn Phelps iſt, bemerkt die „Voſſ. 
Ztg.“, eg wie ein delphiſcher Orakelſpruch. Eine 
„Aenderung“ der Schutzzollpolitik kann eben ſo gut im ſchutz⸗ 
Sir a wie im freihändleriſchen Sinne erfolgen. 

ir glauben an die erſtere Möglichkeit bei den Vereinigten 


der amerikaniſche Geſandte, 
von Berlin gethan hat. 
Deutſchen durch die Ausſt 


Staaten. 

—. Für die Ausarbeitung einer Regierungsvorlage über die 
Aufhebung der Stolgebühren waren, wie ſeiner Zeit gemel⸗ 
det, vorläufig Ermittelungen angeordnet worden. Wie jetzt ver⸗ 
lautet, iſt das eingeforderte Material von den behördlichen Orga⸗ 
nen vollſtändig eingelaufen und dem königlich ſtatiſtiſchen Bureau 
zur Bearbeitung augegan en. Erſt nachdem dieſe umfangreiche Ar⸗ 
beit abgeſchloſſen iſt, nach welcher ſich die finanzielle und ſonſtige 
Bedeutung der Frage genauer überſehen laſſen wird, kann der 
„ftreuaatg: Den ae ‚an aim saeliete Bei weiden dee Bir Ausar⸗ 
eitung eine ntwu egangen werden, deſſen Erſcheinen 
ſich jetzt noch nicht abmeſſen läßt. 8 


werden, die auch in monatlichen R 


nnen. enn man dem 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. Auguſt. Von unzweifelhaft gut 
unterrichteter Seite verlautet, daß man ſich in den hieſigen 
Regierungskreiſen augenblicklich ſehr befriedigt über die Hal⸗ 
tung der türkiſchen Regierung zeigt. Es ſoll ſich in. 
Konſtantinopel eine ausgeſprochen franzoſenfreundliche Stim⸗ 
mung Bahn brechen und nicht zum geringſten ſoll dies das 
Verdienſt des franzöſiſchen Militärbevollmächtigten Kapitän 
Berger ſein, der im Verein mit ſeinem ruſſiſchen Kollegen 
Oberſt Peſchkow Stimmung macht. Man geht hier ſogar fo 


Kleines Feuilleton. 


+ Ein Abbe — fin de siècle. Eine der populärſten 
Geſtalten von Madrid, der Abbé Laforga, iſt vor Kurzem durch 
den Tod hinweggerafft worden. In der Kirche war er ſtets korrekt 
und feierlich — in der Stadt ein Kavalier, ein madrileniſcher 
Gamin, ein Lebemann. Man traf ihn hinter den Kouliſſen der 
Theater, in den Garderoben der Tänzerinnen, bei Soupers in 
luſtiger Geſellſchaft, bei den Stierkämpfen und bei intereſſanten 
9 der Kafés chantants. r war die na der 

iebenden. Ueber tauſend Paare hat er getraut, zu deren Bund 
die Eltern ihre Zuſtimmung nicht geben wollten. Andererſeits war 
es feine Spezialität, die Kinder von Frauen, welche von ihren 
Gatten oder Liebhabern verlaſſen worden waren, 15 adoptiren und 
für deren Zukunft zu ſorgen. Als einmal der Biſchof — entrüſtet 
über das Bohémien⸗Leben, das der Abbs führte — ihn zu ſich 
beſchied und mit Abſetzung bedrohte, erhielt er am nächſten 6 
eine von ſechshundert Armen des Viertels unterzeichnete Adreſſe, 
worin dieſe um Weider für ihren Schutzengel baten. „Eines 
Tages“ — ſo erzählt der Madrider Korreſpondent des „Figaro“ — 

ing ich in die „Pharmacie“, einen luſtigen Klub, wo ſich nach dem 
Ebeater dreißig oder vierzig Freunde — Weltmänner, Journaliſten, 
Schauſpieler — zum Souper zuſammenfinden. Nach einiger Zeit 
erſchien Pater Laforga „in Zivil“. Er erzählt uns, daß er zum 
Seelſorger des öſtlichen Kirchhofs ernannt worden ſei, der zwei 
Meilen von Madrid entfernt liegt. Das hinderte ihn aber nicht, 
allabendlich in die Stadt zu kommen mit einem ede 
Wagen, den er ſelbſt kutſchirte. Um zwei oder drei Uhr Morgens 
kehrte er auf dieſelbe Weiſe nach ſeinem Kirchhof heim, ohne jede 
Begleitung, obwohl die Straße um dieſe Zeit ebenſo einſam als 
unſicher war. „Und wenn man ſie angreift?" — „Wenn man mich 
angreift, ſchlage ich den Erſten nieder, der herankommt, packe ihn 
auf den Wagen und begrabe ihn dann „zu Hauſe , P. 8 
lud mich für den nächſten Morgen zum Frühſtück ein. n 
Frühſtück auf dem Kirchhof! Das war noch nicht dageweſen. Und 
in Begleitung zweier Freunde, des Dramatikers Alvarez, und des 
Komponiſten Joss Cajares, kam ich der Einladung nach. Als wir 
einlangten, war das Eſſen bereits fertig. Wir ſetzten uns zu Tiſche 
und thaten uns gütlich an dem reichhaltigen und Aae Menu. 
Wie wir ſo mitten im Eſſen waren, Elopfte der Kirchhofswächter 
ans Fenſter — der Speiſeſaal lag im Aesch — und rief 
hinein: „Hochwürden ein Todter!“ — — „Ah, das iſt keine Art, 
uns jo zu ſtören!“ ſagte ärgerlich der Abbe. Trotzdem erhob er 
ſich, zog ſeine Soutane an, ſetzte Bu Käppchen auf und ging 
hinaus, um den Segen zu ſprechen. In Spanien bezahlt man den 
Geiſtlichen gleich am Grabe. o frugen wir ihn denn, als er 
zurückkehrte: Nun, wir haben 5 Franks verdient?“ „Nein, 
nein,“ antwortete er, es waren Arme. Ich habe gratis gebetet 
und ihnen 20 Franks geſchenkt. . .. Vorwärts gehen wir zum 
Champagner über!“ Zehn Minuten ſpäter erſcheint der Wächter 
abermals. „Hochwürden, noch ein Todter!“ begrabe erſt 
nach dem Kaffe!“ — „Hochwürden, es iſt ein „ſchöner Todter“ 
eine große Familie ...“ — „Das iſt ein Grund mehr; ich komme 
erſt nach dem Cognac.“ 


r Der Herr General. Am Empfangstage der franzöſiſchen 
Flotte vor Kronſtadt ſpielte ſich, fo erzählt die „W. Allg. Ather 
ae heitere Epiſode ab. Baron F., ſeines Zeichens Makler 
und Direktor einer Dampfer-Geſellſchaft, welche die „Liebenswür⸗ 
würdigkeit“ hatte, 1 zweien ihrer Dampfer ſchauluſtiges Publi⸗ 
kum — für zehn Rubel die Perſon zur Ankunft des franzöſiſchen 
Geſchwaders auf die . Rhede zu befördern, hatte ſein 
eigenes Ich zu dieſer erhebenden Feſtfahrt in eine prächtige, von 
ihm ſelbſt erſonnene Phantaſie⸗Uniform geſteckt. In dieſer 
Uniform zeigte er ſich neben dem Kapitän auf der Kommando⸗ 
brücke des Feſtdampfers den ob dieſer merkwürdigen Verwandlung 

anz erſtaunt dreinblickenden Paſſagieren. Von dieſem erhöhten 
tandpunkte aus wandte er 19 auch, als das b ed Ge⸗ 
u ſich näherte, in ruſſiſcher Sprache mit der ſehr beſtimmten 
ufforderung an das Publikum, zugleich mit ihm 
Gäſte mit einem lauten: „Vive la France! Urrah!“ ... 
grüßen, eine Aufforderung, die ihm ſofort ſeitens der Interpellir⸗ 
ten die Entgegnung eintrug: „ſie hätten ihre Plätze mit je zehn 
Rubel bezahlt und wüßten ganz allein, was ſie zu thun oder zu 
laſſen hätten“. Vielleicht würden ſich dieſe Erörterungen no 
weiter ausgedehnt haben, aber der Herr Direktor wandte fi 
eilends an den Chef des mitgenommenen Muſikkorps: „Bitte, 
Der Zimmermann, ſpielen Sie die Marſeillaiſe“ ... waren die 
einzigen Worte, die noch deutlich zu vernehmen waren, denn dieſer 
Bitte wurde natürlich ſofort Folge geleiſtet. Darüber war einige 
Zeit verſtrichen, die Franzoſen waren vor Anker gegangen und 
auch das Admiralſchiff „Marengo“ auf ſeinem Standort angekom⸗ 
men, da löſte ſich von jenem Zehn Rubel⸗Dampfer ein elegantes, 
mit rothem Tuch ausgeſchlagenes Boot, der Herr Direktor in der 
ſchönen Uniform nebſt zweien ſeiner Söhne beſtieg es, und wie 


die theuren 
zu be⸗ 


ein Pfeil ſchoß das Boot, von kräftigen Matroſenarmen gerudert, 
ur Anlegetreppe des „Marengo“ hinüber. „Wer kann das ſein?“ 
achten die Fran oſen. „Wahrſcheinlich ein hoher ruſſiſcher Offizier, 
ein General!“ Sofort trat die Wache ins Gewehr und unter 
Trommelwirbel beſtieg, aufs Zuvorkommendſte begrüßt, der Ge⸗ 
nannte das Abmiralſchif Dann allerdings, als der vermeintliche 
„General“ ein Packet Freikarten ſeiner Dampferlinie für die fran⸗ 
zöſiſchen Gäſte aus der Taſche zog und den Herren übergab, trat 
eilends die Wache wieder ab und gleich darauf ſteuerte 5 
etwas verlegener Miene der Spender der Freikarten zu je 
Dampfer zurück. 


mit 
inem 


„Es giebt keine Wagnerianer mehr, ruft ein in Bayreuth 
befindlicher Feuilletoniſt in der „Frkf. Ztg.“ aus. Der Kultus der 
neuen Kunſt hat aufgehört, Parteiſache zu ſein. Man ſieht kaum 
noch die langhaarigen Schwärmer mit den Apoſtelblicken und den 
bis zum Kinn geknöpften Röcken. Was iſt aus ihnen geworden? 
ee fie ſich ganz der Jägerwolle zugewendet? Sammeln fie 

eld für Bismarck⸗Humpen? Sind fie dem Bicyele⸗Sport er⸗ 
legen? Ihren Beruf haben ſie redlich erfüllt; ſie 1 dem 
Einzug ihres Fürſten den Weg, und nun mögen auch die Ver⸗ 
einigungen der ernſten Anhänger ſich rubin auflöſen. In dieſen 
Kreiſen ſoll einige Bitterkeit herrſchen, weil man jetzt, wo das Haus, 
das man aufführte, vollendet iſt, die Gerüſte allmählich von dem 
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Bau entfernt. Dank verlangen ſie, wie wenn der Sieg der Sache, 
für die ſie ſtritten, nicht Lohn genug wäre! Und ann 25 
man ſie, weil ein anderer Geiſt als der frühere in Wahnfried ein⸗ 
Want ſei. Hier habe man jüngſt ſogar getanzt — getanzt in 

ahnfried, kaum fünfzig Schritte von der Nubeitätte des Meiſters 
entfernt! Und kein Blitz ſei herniedergefahren und kein Schwefel⸗ 
regen 1 ſich über die verruchte Stadt ergoſſen ... Du lieber 
Himmel, weshalb ſollte man in Wahnfried nicht tanzen? Iſt der 
ampf nicht vorüber, und ſoll man ouch bei den Siegesfeſten 
wert und Harniſch tragen? Er wäre ein kleiner Menſch ge⸗ 
weſen, der Todte, der unter der Erde des Hofgartens ſchläft, wenn 
man beſorgen müßte, der Frohſinn der Jugend ſei nicht nach 
ſeinem Sinn. „Kein Brautbett ſtand um Frankreichs willen öde 
und leer.“ Noch gab es kein Grab auf Erden, an deſſen Hügel 
das Leben Halt gemacht hätte ... Ja, der Kampf iſt zu Ende 
und alle Kulturnationen beeifern ſich, den Sieger anzuerkennen. 
„Klein Bayreuth“ nennt ſich die Gemeinde, die zu Paris in ſeine 
Schö fungen fich vertieft, und kaum einen Völkerſplitter giebt es, 
der ſich in der Fremdenliſte der Feſtſtadt nicht vertreten zeigte. 
Auch die Widerſacher ſind kleinlaut . a f und dies will nicht 
bejagen: klein und laut, ſondern klein und ſtill. Diejenigen unter 
715 die es einſtens nicht faſſen konnten, daß man ein Unſterb⸗ 
licher ſei, wenn man ſeidene Schlafröcke trage und Wohlgerüche 
liebe, — als ob nur die Dummköpfe ein Recht auf die Genüſſe 
des Lebens hätten! — ſie äußern zwar noch ihr Mißvergnügen 
über den Siegeslauf der neuen Kunſt. Aber ihr Witz hat keinen 
rechten Ton mehr. Man muß an Rameaus Neffen denken, der 
den Hund einer Schönen zum Fenſter hinauswirft und entſchuldi⸗ 
gend beifügt: Ach, Madame, er bellt falſch! 


„Ueber den Vorfall auf Schloß Bonchont wird gemeldet: 
Als die Königin von Belgien 3 das Zimmer der kranken 
Kaiſerin Charlotte betrat, fand fie dieſe in hochgradiger Er⸗ 
regung. Einige Worte guten Zuſpruchs machten die Wahnfinnt 
nur noch unruhiger. Eine furchtbare Szene ſpielte ſich nun ab. 
Die Kaiſerin Charlotte ſprang plötzlich in voller Raſerel auf die 
Königin los, würgte ſie und ſchlu ſie unter lautem Geſchrei. Die 
Königin flüchtete durch mehrere Zimmer, von der Tobenden ver⸗ 
folgt, die erſt nach einiger an überwältigt und fortgebracht wurde. 

ie Königin war begreiflicherweiſe durch dieſen Vorfall aufs 
Aeußerſte erſchüttert worden. Nach Laeken zurückgekehrt, machte 
ſie auf Bitten Put beſorgten Tochter mit dieſer einen 1 
gang durch den Park, ohne jedoch ihrer nervöſen Erregung Meiſter 
werden zu können. Um 4 Uhr Nachmittags ließ ſie m bewegen, 
etwas Nahrung zu ſich zu nehmen. Bald darauf verlor fie das 
Bewußtſein. Ihre 1 glaubte, die Königin ſei von einem 
Schlaganfall getroffen. Die Kranke kam aber bald wieder zu ſich, 
jedoch nur, um nun in einen überaus engen Weinkrampf zu 
verfallen, dem gänzliche Erſchöpfung folgte. — Der weitere Verlauf 
der Krankheit und die eingetretene Beſſerung iſt bekannt. 
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weit, zu hoffen, daß dieſer Stimmungsumſchwung demnächit 
durch Maßregeln der türkiſchen Regierung fühlbar werden 
wird. Wenn das letztere auch nicht der Fall ſein ſollte, ſo 
würde doch die Thatſache an und für ſich beachtungswerth ſein. 

Wie das „Wiener Tagebl.“ vernimmt, hat infolge der 
dem Vertreter des Baron Hirſch, Arnold White, in Ruß⸗ 
land in Ausſicht geſtellten Erleichterungen betreffs der Aus⸗ 
wanderung der ruſſiſchen Juden bereits die Aktion be⸗ 
gonnen, um die bisherige plan- und regelloſe Emigration in 
ein geregeltes Fahrwaſſer zu leiten. Baron Hirſch hat ſich 

u dieſem Behufe in erſter Linie an das deutſche Zentral⸗ 
Keomite für die ruſſiſchen Juden, ferner an die einflußreichſten 
jüdiſchen Notablen, ſowie an die „Alliance israslite univer- 
selle“ gewendet, um die Mitwirkung derſelben für das Werk 
zu gewinnen. In einer Berathung, welche in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſtattgefunden hat, wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Daß, um der Aktion des Baron Hirſch den gehörigen Nach⸗ 
druck zu geben, die iſraelitiſchen Hauptgemeinden Europas und 
Amerikas dem ne ihre Patronage ſichern. Die ein- 
leitenden Schritte hierzu ſind bereits erfolgt. 2. Daß die außer⸗ 
halb Rußlands bereits beſtehenden wege v⸗Komites durch geeig⸗ 
nete Elemente verſtärkt werden, damit dieſelben ihrer ſchwierigen 
Aufgabe Herr werden können. 3. Daß Baron Hirſch unter Mit⸗ 
wirkung der obgenannten Elemente Herrn Arnold White eventuell 
mit einem zweiten Delegirten nach Rußland entſendet, um daſelbſt 
unter Genehmigung der ruſſiſchen Regierung die Konſtituirung 
eines Lokal⸗Komites in St. Petersburg und von mehreren Lokal⸗ 
komites in der Provinz vorzunehmen. 


Der Zweck dieſer Komites beſteht darin, die nothwendigen 
Maßnahmen zu treffen, um an die Stelle der jetzigen plan⸗ 
loſen Auswanderung der ruſſiſchen Juden aus ihrer Heimath 
eine regelmäßige, wenn auch vielleicht minder raſche Aus⸗ 
wanderung zu ſetzen. Es wird bekanntgegeben werden daß 
diejenigen Emigranten, welche ohne Genehmigung ihres Lokal⸗ 
komites und des Zentralkomites in Petersburg ihre Heimath 
verlaſſen und ſich den von dieſen feſtgeſtellten Maßnahmen 
entziehen, dies auf eigenes Riſiko thun und auf den Schutz 
des Emigrantenkomites nicht zu rechnen haben. Man hofft, 
daß auf dieſe Weiſe die vielen Klagen und Leiden, welche der 
gegenwärtige Zuſtand zur Folge hat, vermieden werden, be⸗ 
ſonders wenn die ruſſiſche Regierung, den Ernſt des Werkes 
ſehend, die vielen Unglücklichen, welche durch die bekannten 
behördlichen Maßnahmen dem Elende preisgegeben werden, 
vorderhand in Ruhe läßt. 


Warſchau, 6. Auguſt. Der neueſte Tagesbefehl des 
Oberpolizei⸗Meiſters von Warſchau verfügt die ſofortige 
Ausweiſung von 120 Ausländern, worunter ſich 57 Preußen 
und 45 Oeſterreicher befinden. 


Italien. 


„In Ergänzung des Crispiſchen Artikels in der Contem⸗ 
porary Review theilt der unter „Re Orſo“ ſchreibende Mitarbeiter 
des Capitan Fracaſſa folgendes mit: Als im Mai 1888 die Königin 
von Italien bei ihrem Beſuch im Petersdom zu Bologna von der 
Geiſtlichkeit mit allen einem fremden Herrſcher zukommenden 
Ehren empfangen wurde, befand ſich auch der Mitarbeiter des 
Capitan Fraccſe in Bologna und hatte dort mehrere Unter⸗ 
redungen mit klerikalen ührern. Unter anderm 8 ihm der 
konſervativ⸗klerikale Graf Giuſeppe Grabinsky, die Dinge wären 
noch ganz anders gekommen, wenn die Unterhandlungen, die Mon⸗ 
ſignor Anzino im April und Mai 1887 geführt hätte, zu einem 

lüͤcklichen Abſchluß gelangt wären. Das Ziel dieſer Unterhand⸗ 
. die Anzino ganz aus eigenem Antrieb ohne Auftrag von 
irgend einer Seite führte, ſei die Verſöhnung zwiſchen der 
Kirche und dem Staat auf Grund des Garantiegeſetzes ge⸗ 
weſen und die Bedingungen der Verſtändigung: Anerkennung des 
Garantiegeſetzes durch den Papſt; Zahlung einer Summe an den 
Papſt ſeitens der Regierung, entſprechend der im Garantiegeſetze 
guaejagten Rente; ein Gebietserwerb ſeitens des Papſtes zwiſchen 

om und dem Meere; dieſes Gebiet ſollte mediatiſirt und unter 
Aufſicht des Staates geſtellt werden; Aufſtellung eines italieniſchen 
Kriegsſchiffes an dieſer Küſte zur Verfügung des Papſtes. Die 
Verhandlungen, die ſich der Billigung der italieniſchen Regierung 
erfreuten, ſeien bis zu dieſem Punkte gediehen geweſen, als Anzino 
bemerkte, daß im Vatikan unverſehens ein anderer Wind wehte. 
82 hatte durch Vermittlung ſeiner Kardinäle und Prä⸗ 
aten und dann unmittelbar durch ſeinen Geſandten die Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlungen verhindert. Grabinsky er⸗ 
klärte, dieſe Mittheilungen von einem Prälaten zu haben, und Re 
Orſo fügt hinzu, dieſelben ſeien im Jahre 1888 vielen in Italien 
bekannt geweſen und in der klerikalen Welt lebhaft beſprochen 
worden. Wie könne alſo die franzöſiſche Preſſe die neueſte Ent⸗ 
hüllung Criſpis, der Kenntniß von dieſen Verhandlungen hatte — 
war damals Miniſter des Innern —, als einen diplomatiſchen 

oman bezeichnen? Der Capitan Fracaſſa fügt hinzu: „Die 
Wahrheit ift, daß der Lavigerismus, der heute in uppigſter 
Blüthe ſteht, damals noch ein junges Pflänzchen auf den frucht- 
baren Feldern der franzöſiſch⸗vatikaniſchen Zuneigung war, aber 
ſchon ſeine Früchte trug“ und weiter: „Das ſicherſte Mittel, die 
von dem italieniſchen Etaatsmann veröffentlichten Thatſachen zu 
widerlegen, würde ſein, nicht, wie die franzöſiſchen Blätter vom 
Temps bis zum Matin thun, den Lavigerismus zu hätſcheln, ſon⸗ 
dern ihn zurückzuweisen.“ 


. Spanien. 
adrid, 4. Auguſt. Geſtern Abend gegen 6 Uhr griff eine 
Schaar Leute die Infanteriekaſerne auf dem Buen⸗Suceſo⸗Platz 
in Barcelona an. Auf dem Platz wurde ein Jahrmarkt abge⸗ 
. er wimmelte daher von Menſchen. Die Angreifer konnten 
ich deshalb der Kaſerne nähern, ohne daß es auffiel. Plötzlich 
zogen ſie Revolver und Piſtolen hervor, die ſie unter ihren Blouſen 
verſteckt hatten. Einige Soldaten am Kaſernenthor bemerkten es 
ebe ſie es aber verhindern konnten, feuerten die Aufrührer auf 
= Wachtpoſten. Zwei Soldaten furzen verwundet zu Boden. 
- . anderen ergriffen ihre Gewehre und wollten ſchießen, wurden 
le 4 um befehligenden Offizier daran gehindert. Letzterer ließ 
die oldaten antreten und ga Befehl zum Bajonnetangriff. Eine 
Szene großer Verwirrung folgte. Die durch die a erſchreckte 
I i nach allen Windrichtungen. Einige Leute 
wurden niedergeſchlagen, andere verwundet. Auch die Aufrührer 
flohen, nachdem fie noch ein paar Schüſſe abgefeuert hatten. 575 


gleicher zeit revolutionäre Erhebungen ausbrechen würden. Von 
anderer Seite wird dagegen behauptet, daß der ganze Handſtreich 
nur von dafür bezahlten Perſonen unternommen worden iſt, um 
den Börſenkurs der ſpaniſchen Rente zu drücken. Die 
Sache hat etwas für ſich, da bekanntlich dem letzten von Zorilla 
unternommenen Putſche erwieſenermaßen eine ganz gleiche Ver⸗ 
anlaſſung zu Grunde leg. 


Bulgarien. 

* Gute Informationen aus Athen und Konſtantinopel — fo 
ſchreibt der Belgrader Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ — ſtimmen 
darin überein, daß der griechiſche 1 rikupis keiner 
ſehr glücklichen Eingebung gefolgt iſt, als er ſich nach Sofia be⸗ 
gab, um dort für eine Liga der Balkan völker zu plaidiren 
und den Verſuch zu machen, Stambulow durch den Vorſchlag einer 
Theilung Macedoniens zwiſchen Griechenland und Bulgarien für 
dieſes Projekt zu gewinnen. Der bulgarische Miniſter⸗Präſident iſt 
ein kluger Mann, und er läßt ſich nicht leicht überliſten. m 
Gegentheile, der Dupirte ſcheint der griechiſche Bropagator der 
Balkan⸗Liga zu ſein. Niemand zweifelt mehr, daß Trikupis beſſer 
daran gethan hätte, wenn er nicht nach Sofia gegangen wäre 
und ſeine Theilungspläne für ſich behalten hätte. Stambulow 
hatte keinen Grund, aus den Propoſitionen Trikupis ein Hehl zu 


machen, und fo iſt es ſowohl dem Sultan als auch auf der Pforte | Bozn 


kein Geheimniß geblieben, daß der griechiſche Staatsmann eine 
chriſtliche Liga gegen die Türkei zu organiſiren verſuchte, was 
jedenfalls in den maßgebenden Kreiſen Konſtantinopels eine Stim⸗ 
mung erzeugen mußte, welche den Intereſſen des griechiſchen Ele⸗ 
mentes kaum förderlich iſt. - 


Lokales. 


Poſen, 7. Auguſt. 
Empfang Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 


Tb., Zum f 
Friedrich rüftet ſich nicht nur unſere Stadt kräftig, ſondern auch | Nach 


die Gemeinde Jerſitz. Dieſelbe läßt die Junikowoer Straße an der 
die Huſarenkaſerne liegt, mit Kies beſchütten und deren Beleuch⸗ 
tung durch eine Anzahl Nothlaternen vervollſtändigen. Auf dem 
Wege, welchen die Kaiſerin paſſirt, läßt die Gemeinde drei Ehren⸗ 
pforten errichten, eine auf der Bukerſtraße an der Ecke der Berliner 
Chauſſee, die zweite, mit den deutſchen und engliſchen 1 15 ge⸗ 

mückt, am Eingang der Junikowoer Straße, die dritte an der 
Ecke der Kaſerne des Grenadier⸗Regiments Nr. 6. An der zweiten 
Ehrenpforte nimmt der Gemeinderath von Jerſttz, ferner zwölf 
Jerſitzer 1 im Nationalkoſtume und der Jerſitzer Bezirks⸗ 
verein Aufſtellung, um die Kaiſerin zu begrüßen. Auch die an der 
Junikowoer bezw. Buker Straße gelegenen Etabliſſements werden 
ein würdiges Feſtgewand anlegen. Herr Beyer baut herrliche 
Ehrenpforten mit Büſten der Kaiſerin. Herr Tauber dekorirt 
den Zaun ſeines Grundſtücks mit Guirlanden. Herr Szer⸗ 
mer, der Pächter des Etabliſſements Villa Gehlen, erleuchtet 
den ganzen Garten und ſchmückt ihn vorn mit Guirlanden 
und Transparenten. Gegenüber hat Herr Baumeiſter Margowski 
auf ſeinem Bau eine Tribüne errichtet, die er gleichfalls mit Blumen, 
Flaggen und Guirlanden e zieren wird. Auch die „Ba⸗ 
varia“ hat auf ihrem Grundſtück ein paar Tribünen erbauen lajjen; 
auf der Straße läßt dieſelbe eine Ehrenpforte errichten. Daß die 
Kaſerne des 6. Grenadier-Regiments es auch an Schmuck nicht 
fehlen laſſen wird, darf nicht erſt erwähnt werden; zur Zeit iſt 
man mit dem Errichten von ga genbäumen vor der⸗ 
ſelben beſchäftigt. In beſonderem abe giebt ſich natürlich 
die Huſarenkaſerne Mühe, einen guten Eindruck zu machen. 
Von den mit bee und Flaggen gezierten Höfen wollen 


& 


wir heute nicht jprechen, ſondern nur von dem Zelt, in dem fich 
die Kaiſerin Friedrich einige Stunden zum Diner aufhalten wird. 
Herr 2 Neubert von hier hat daſſelbe auf das beſte aus⸗ 
geſtattet. Die Wände zieren die Wappen der jetzt dienenden aktiven 
und Reſerve⸗Offiziere, zu beiden Seiten des Mittelganges 
die Bruſtbilder der berühmten Kommandeure des Regiments 
herab. Da finden wir Sof. Theodor Frhr. von Rüſch, der dem 
Regiment 1744—1762 angehörte, ferner Daniel Frhr. von Loſſow, 
der in der Zeit von 1760—1783 das Regiment zu Siegen geführt 
hat und dafür ebenſo wie der vorige mit dem Orden „Pour le mérite“ 
dekorirt worden iſt. Da finden wir ferner Johann Otto v. Stöſſels ſym⸗ 
pathiſche Figur, der 1813—1818 das Regiment führte und deſſen Vor⸗ 
gänger Theodor v. Kall geweſen war, deſſen Bild gleichfalls angebracht 
tit. Graf Eulenburg, von 1830—1839 Kommandeur des Regiments, 
iſt der letzte noch zu Nennende. — An der in Hufeiſenform ge⸗ 
deckten Tafel wird oben Ihre Majeſtät die Kaiſerin Platz nehmen, 
ihr gegenüber die Prinzeſſin Margarethe. Zum Speiſen wird das 
Silberzeug gebraucht werden, das die Kalſerin bei Ihrer Er⸗ 
nennung zum Chef des Regiments und andere Angehörige des 
Letzteren dieſem geſtiftet haben. 

T Die Anſchlagſäulen wurden heute von einer zahlreichen 
Menſchenmenge umſtellt, welche mit ſichtlichem Intereſſe die auf 
die Ankunft J. M. der Kaiſerin Friedrich Bezug habenden Plakate 
laſen, welche vom Magiſtrat und der Stadverordnetenverſammlung, 
dem Landwehrverein, dem Ortsverband der Gewerkvereine und 
dem großen polniſchen Komite unterzeichnet und in den verſchiedenſten 
Farben und Einfaſſungen hergeſtellt Dr Sämmtliche Korporationen 
eben darin zu einer regen Betheiligung an der Feier und Aus⸗ 
chmückung der Häuſer auf, jo daß die Blumenge 92 mit der 
Fabrikation von Guirlanden und Bouquets bereits ſehr in Anſpruch 
genommen ſind. Auch unſere polniſchen Mitbürger ſind eifrig mit 
der Bert mg von möglichſt . Dekorationen an den 
Häuſern und Geſchäftslokalen beſchäftigt, ſelbſt der „Bazar“ wird 
an dieſem Tage in großartigem Feſtſchmuck engen. 

Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zu Poſt⸗ 
1 9 : Lorenz in Fordon, Prietzel in Buk, Remus in Krojanke, 

teinborn in Borek und 1 80 in Labiſchin; zum Poſtagenten der 
Nena nee Puſch in Golina. — Ernannt iſt zum Ober⸗ 
Zelsprophenal] ſtenten der den Peer n Margies in Poſen. 
— Angeſtellt als Poſtaſſiſtenk Peisker in Bromberg. — Ver⸗ 
Pot find: Poſtſekrekär Thiele don Staßfurt nach Poſen, die 
oſtpraktikanten Müller von 1 nach Bentſchen, Roſt von 


ängen 


Bromberg nach Geeſtemünde, die Poſtverwalter Friedemann von 
Wiſſek nach Firchau, Loeſchte von Witkowo nach Amſee und Voß⸗ 
berg von Firchau nach Witkowo, die 5 enen Falkenhahn 
von Schildberg nach Krotoſchin, Lompa von Meſeritz nach Schwerin 
Warthe) und Zoladkiewicz von Liſſa nach Staßfurt und der Poſt⸗ 
nwärter Klemz von Inowrazlaw nach Wiſſek. — Entlaſſen iſt 
der Bolta ent Pfennig in Sollna, 
Poſtaliſches. Das Reichspoſtamt erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: Der am 12. Juli von ae abgegangene Dampfer 
„Neko“ der deutſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Kosmos“ ift 
auf der Reiſe nach Südamerika am 21. Juli Abends in der Nähe 
von Bretz bei der Inſel Queſſant geſunken. 
und een erettet worden ſind, hat eine Bergung der an 
Bord geweſenen Poſt ſich nicht ermöglichen laſſen; dle betreffe n⸗ 
hei . ſind daher als verloren zu be— 
ra . 

d. Mit dem polnischen Privat⸗Sprachunterricht geht es 
in der Stadt Poſen noch immer nicht recht vorwärts, trotzdem jetzt 
bereits faſt eine Woche ſeit Wiedereröffnung der Schulen nach den 
großen . verfloſſen iſt. Es ſcheinen da von polniſcher Seite 
manche Formfehler ꝛc. vorgekommen zu fein; insbeſondere ſcheint 


Während Paſſagiere 1 M. 20 


man es als ſelbſtverſtändlich betrachtet zu haben, daß die ſtädtiſchen 
Schullokale zu dem Unterricht ohne Weiteres hergegeben werden, 
während für jede einzelne Schule wohl die Exlaubniß des Magiſtrats 
einzuholen iſt. Wo alle Formalitäten erfüllt find, da wird denn 
auch bereits der polniſche vat⸗ Sprachunterricht ertheilt, jo, wie 
bereits mitgetheilt, in der 4. Stadtſchule. Der „Goniec Wielk.“ 
fängt bereits an, 3 zu werden, und erſucht das Komite 
„Schul⸗Obhut“, an Bellen pige Dekan Wolinski ſteht, über den 
Stand der Angelegenheit klare Auskunft zu ertheilen; vor Allem 185 
das polniſche Publikum wiſſen: 1) ob der Magiſtrat die Erlaubniß 
zur en der Schullokale ertheilt, oder aus welchem Grunde 
nicht age en hat? 2) ob mit den Lehrern, welche den Unterricht 
ertheilen ſollen, ein Uebereinkommen getroffen tft, oder nicht? Die 
Unzufriedenheit ſteigere ſich mit jedem Tage; unter der Bürger⸗ 
ſchaft ſpreche in Folge deſſen auch Niemand von Beiträgen. — Um 
zu konſtatiren, in welchen Ortſchaften mit Schulen polniſcher Privat⸗ 
Sprachunterricht ertheilt werde, giebt der „Goniec Wielk.“ ein 
Verzeichniß der Volksſchulen zunächſt im Kreiſe Poſen⸗Weſt 
mit Angabe des Lehrers und der nächſten Poſtanſtalt und 
bittet um Auskunft, wie weit es dort mit dem Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht ſei; danach ſind im Kreiſe Poſen⸗Weſt dreißig Volks⸗ 
ſchulen. — In Koſten, wo bereits 2 Wochen vor den 3 
der Privat⸗ Sprachunterricht begonnen, hat, wie dem „Kuryer 

zu.“ zu entnehmen, der 9 agent verlangt, daß die den 
Unterricht ertheilenden Lehrer die Verantwortung für die während 
des Unterrichts im Schullokale angerichteten Beſchädigungen über⸗ 
nehmen; auf deren Weigerung hat die dortige B Schul⸗ 
kommiſſion dieſe Verantwortung übernommen. ie ferner dem 
„Kuryer Poln.“ aus Koſten mitgetheilt wird, dürfen die Lehrer 


während des polniſchen Sprachunterrichts wegen Uebertretung oder 


Ungehorſams die Kinder körperlich nicht ſtrafen; es könne eine derartige 
Züchtigung nur auf ausdrücklichen Wunſch der Eltern oder in deren 
Gegenwart ſtattfinden. 

d. Der Wirth Johann Palacz zu Gurczyn bei Poſen, ein 
beſonders in früheren Jahren viel genannter Mann, iſt am 6. d. M., 
Nachts im Alter von über 70 Jahren geſtorben. Derſelbe 
übernahm von ſeinen Eltern, wie der „Orendownik“ mittheilt, 
50 Morgen Land und brachte es durch Arbeitſamkeit und Umſicht 
dahin, daß er bei ſeinem Tode dem Sohne ca. 500 Morgen Land 
hinterlaſſen konnte. Seit ſeiner Jugend, ſeit den Zeiten der 
„nationalen Liga“ i. J. 1846, befaßte er ſich eifrig mit den pol⸗ 
niſchen Angelegenheiten, war i. J. 1848 im „Lager,“ nahm an den 
ande im Dat theil, und gründete den Ruſtikalverein 
und die Vorſchußkaſſe in Gurczyn; 25 Jahre lang hat er den 
Ruſtikalverein geleitet. Lange Jahre war er Mitglied des Kreis⸗ 
tages und Provinzial⸗Landtages und gehörte zum polniſchen Wahl⸗ 
komite, war auch Delegirter. 

1 Der volniſche Verein „Stella“, welcher am nächſten 
Sonntag einen Ausflug per Dampfer nach Rogalin zu unter⸗ 
nehmen beabſichtigte, zu welchem alle Vorbereitungen bereits ge⸗ 
troffen waren, hat, um an der Spalier⸗Aufſtellung zu Ehren der 
Kaiſerin Friedrich auch theilnehmen zu können, das Feſt auf den 
nächſten Sonntag verſchoben. 2 

* Wie lange haben wir noch kalte und feuchte Jahre? 
Eine troſtreiche Kunde wird uns durch einen gelehrten Mitarbeiter 
der „Magdeb. Ztg.“ Dr. Stavy iſt ſein Name und ſeines Zeichens 
iſt er ein Naturforſcher. Beſagtem Herrn iſt gleich anderen Sterb⸗ 
lichen die Thatſache aufgefallen, daß nun ſchon ſeit Jahren die 
ſommerliche Wärme den früheren Normalſtandard nicht mehr er⸗ 
reicht, und er trat deshalb der Frage, ob die vielfach aufgeſtellte 
Behauptung, daß die Temperatur die Erde allgemein im Nieder- 

ange begriffen ſei, in einer höchſt lehrreichen, wiſſenſchaftlichen 
Studie näher. Dr. Stavy ſtützte ſich bei feiner Unterſuchung auf 
die eingehenden Forſchungen von Profeſſor Brückner⸗Bern, dem es, 
indem er auf Grund zuverläſſiger Angaben bis etwa zum Jahre 
1000 zurückrechnete, gelingen ik feſtzuſtellen, daß 45 unſer Klima 
periodenweiſe ändert, d. h. daß kalte und feuchte Perioden mit 
trockenen und warmen von je 35 Jahren Dauer abwechſeln. Da 
wir nun um das Jahr 1860 die letzte trockene und warme Periode, 
ſeitdem aber in ſteigendem Maße kühle und feuchte Zeit gehabt 
haben, jo gehen wir, wie Dr. Stavy glaubt, wieder einer warmen 
und trockenen Periode entgegen, die um das Jahr 1900 ihren Höhe⸗ 
unkt erreichen dürfte. Die nächſte Zukunft ſchon würde uns wahr⸗ 
cheinlich Erlöſung von den vielen kühlen und naſſen Sommern, 
die wir bis jetzt gehabt, bringen und uns wieder richtige Hunds⸗ 
tage beſcheeren. — O, daß der Prophet Recht hätte! 

(Vom Wetter. Die erſte Auguſtwoche hat die Hoffnung 

auf beſtändiges trockenes und warmes Erntewetter bisher nicht 
erfüllt. Die Morgens und Abends mäßige, im Laufe des Tages 
aber friſcher werdende weſtliche bis ſüdweſtliche Luftſtrömung 
treibt von Zeit zu Zeit Regenſchauer herauf. Donnerſtag Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr trat ein etwa einhalbſtündiger heftiger Regen 
ein, und auch am heutigen Tage waren ſchwache Regenfülle zu ver⸗ 
4 welche 3 der Ernte e müſſen. An 
er Nord⸗ und Oſtſeeküſte, wie in Süddeutſchland traten noch 
häufige Regen auf, meiſt unter Gewittererſcheinungen. Die Luft⸗ 
temperatur liegt in Deutſchland faſt überall erheblich unter dem 
Mittel, Trieſt und Nizza allein melden eine höhere Temperatur. 
In unſerer Gegend ſinkt die WärmeſNachts bis auf 9 Gr. R. herab, 
um ſich Mittags bis auf höchſtens 16 Gr. R. zu erheben. 

n. Gemälde ⸗Ausſtellung. Die Wanderausſtellung von 
Gemälden des „Oſtdeutſchen Kunſtpereins“ ſoll, wie wir erfahren, 
am 17. d. M. in der ſtädtiſchen Turnhalle am Grünen Platz er⸗ 
öffnet werden und bis Mitte September dauern. 

—n. Die Warthe war unter dem Einfluſſe der häufigen 
Gewitter⸗ und Landregen im vorigen Monat bis auf 2,28 Meter 
geftienen, ein für Ende Juli ungewöhnlich hoher Waſſerſtand. 

eitdem iſt der Fluß allmählich gefallen. Sein Stand betrug 
heute Mittag 1,75 Meter. Von der Dominikanerwieſe und den 
tieferen Stellen der Eichwaldswieſen hat ſich das Warthewaſſer 
daher wieder verloren. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 7. Auguſt. (Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“) Die W der Generalſynode iſt 


nach der „Kreuzztg.“ für die zweite Woche des November be⸗ 
abſichtigt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Das Einkommenſteuer⸗Geſetz vom 24. Juni 1891 
Textausgabe mit Einleitung, Anmerkungen und Sachregiſter nebſt 
An ang enthaltend den Steuertarif und diejenigen Geſetze, deren 
Kenntniß für das Verſtändniß der neuen Beſtimmungen unent⸗ 
behrlich iſt, von Erich Zweigert, Oberbürgermeiſter in Eſſen 
und Mitglied des Herrenhauſes. Taſchenformat. Preis kartonnirt 

. 20 Pf. Eſſen, Verlag von G. D. Bädeker. 1891. — Das 
neue Einkommenſteuergeſetz, welches ſchon bei der Veranlagung für 
das nächſte Steuerjahr 1892/93 in Anwendung gebracht werden 
muß, greift wie kaum eine andere Rechtsnorm in das Daſein jedes 
einzelnen Einwohners des en Haie Staates ein. Der Verfaſſer 
iſt als Mitglied der Einkommenſteuer⸗Kommiſſion des Herrenhauſes 
bei der Berathung des Geſetzes l geweſen und demnach zu 
deſſen 1 in hervorragender Weiſe berufen. Es erfüllt 
daher auch die vorliegende erklärende Ausgabe des Geſetzes vor⸗ 
trefflich die ihr geſtellte Aufgabe, praltiſchen Zwecken zu dienen. 


Die glückliche Geburt einer 
munteren Tochter zeigen hoch⸗ 
erfreut an 106: 


633 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: rl. Magdalena 
Reuter in Beuthen mit Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Kurt Boas in Buſch⸗ 
kowo. Frl. Klara Seidler in 
Leobſchütz mit Dr. med. Rudolf 
Kubuſchok in Dyhernfurth. Frl. 
Luiſe Ebert mit Lieutenant Litz⸗ 
mann in Metz. 

Verehelicht: Hr. Dr. Guſt. 
Lindner in Schönefeld mit Frl. 
Marg. Mannewitz in Leipzig. 
Hr. Dr. Auguſt Engel mit Frau 
Alwine Ullrich, geb. Pohl in 
Leipzig. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Gutsbeſitzer G. Dyck in Conrads⸗ 
walde. Hrn. Bürgermeiſter Jung 
in Münſterberg. Hrn. Dr. A. Franz 
in Langenbielau. Hrn. Landrichter 
König in Trier. Hrn. Chriſtian 
Krull in Berlin. —Eine Tochter: 

rn. Rittergutsbeſ. H. Nitſchke in 

b.⸗Schüttlau. Hrn. Hauptm. 
Brandt in Neiſſe. Hrn. Dr. 
Krieger in Königsberg. Hrn. 
Oberförſter Meyer in Oedelsheim. 

Geſtorben: Hr. Dr. Herm. 
Borchard in Greifswald. Hr. 
Dr. med. Karl Weber in Pill⸗ 
kallen. Hr. Dr. phil. S. Heppe 
in Lindenau. Hr. K. E. von 
Winterſtein in Saarburg. Hr. 
Bezirksvorſt. 5 G. Zillmann in 
Berlin. Hr. Dr. Theodor Wa⸗ 

ener in Berlin. Fr. Auguſte 

kannlich geb. Thomeler in Berlin. 
an Mathilde Stolde geborne 
Schröder in Berlin. Fr. Eliſe 
Klar geb. Schütze in Berlin. Fr. 
Dr. Anna Schreiber geb. Möller 
in Barmen. 


III 
Beely’s Garten. 


Sonnabend, den 8. Auguſt: 


10505 Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
Heute Abend 10608 


ſffee⸗Kränzchen, 


au welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


julius Herforth. 
Ormithologiſcher Verein. 


10585 Sonnabend, den 8. 
Vereinsſitzung 
Abends 9 Uhr bei Lambert. 


Handwerker⸗Verein. 
Montag, den 10. d. M.: 
Gemüthliche Zuſam⸗ 
menkunft im Pohl ſchen 

Garten. 10582 


AE Minner⸗Turn⸗Verein 
A Poſen. 10599 


Sonntag, den 9. Auguſt d. J. 

Die am Feſtzuge theilnehmenden 
Mitglieder wollen pünktlich 8 / 
Uhr an der Turnhalle antreten. 
J. ö. ö. F. CEO 
M. 10. 3. VIII. 91. A. 8½ U. L. 


9 Fer kaufe ⸗ Verpachtung Ä 


In einer der belebteſten Kreis⸗ 
ſtädte der Provinz Poſen, iſt ein 
in beſter Lage gelegenes 


Grundſtück 


mit 3 Morgen Land, worin vier 
Geſchäfte betrieben werden, wo⸗ 
von das eine Geſchäſt 600 M. 
Miethe bringt, für 21000 M. b. 
4500 M. Anzahlung, zu verkau⸗ 
Er Hypothelen feit. Nähere 
uskunft ertheilt 0636 


ümicke, 


Gneſen. 


Eine Bädkerti 


in vorzüglicher Lage iſt gleich, 

auch für ſpäter, zu Juni 

Eventuell iſt das Grundſtück 

bei mäßiger Anzahlung billig zu 

verkaufen. 10572 
Gr. Mocker b. Thorn. 


Karl Weeber. 


Heute Nacht verſchied nach langem ſchweren 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer guter Vater, 
Bruder und Onkel, der Kammmachermeiſter 10621 


Joseph Knothe 


im 53. Lebensjahre, was hiermit allen Verwandten und 
Bekannten mit der Bitte um ftilles Beileid anzeigen 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 8. d. M., 
Nachmittags um 6 Uhr, vom Trauerhauſe, Schuh⸗ 
macherſtraße 20, aus ſtatt. 


Nachruf. 


Nach Gottes Rathſchluß ſtarb am 31. Juli e. 
am Herzſchlag hier der ev. Lehrer und Kantor 


Julius Greulich 


im 25. Lebensjahre. Um ſeines treuen Pflichteifers 

und ſeiner lauteren Geſinnung willen wird ſein An⸗ 

denken unter uns in Ehren und Segen bleiben. 
Pogorzela, den 4. Auguſt 1891. 


Der evangelische Gemeindekirchenrath. 
Paſtor Bernstein, Vorſitzender. 


Der tvangeliſche Schulvorſtand. 


Bürgermeiſter Bach, Vorſitzender. 


Gessler's echter 


Poſener 
Landwehr⸗Verein. 


Dank der Fürſorge unſerer hohen Behörden iſt dem Landwehe⸗ 


vereine die beſondere 


Auszeichnung zu 


Theil geworden, am 


Sonntag, den 9. d. M., bei der Parade des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Kaiſerin Nr. 2 vor Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 


Autreten: 


Friedrich auf dem Paradefelde Aufſtellung nehmen zu dürfen. 
Mittags 12 


ihr auf dem Exerzierplatz 


am Ritterthor (Sechſerplatz); die uniformirte Compagnie zum 
bholen der Vereinsfahne am Polizei⸗Direktorium. 
Die Herren Kameraden werden gebeten, in möglichſt dunklen 


Anzügen mit Hut, event. in Uniform zu erſcheinen. 


Die Vereins⸗ 


abzeichen und die von Sr. Majeſtät dem Könige verliehenen 
Orden und Kriegsdenkmünzen (nur dieſe) ſind im Original anzulegen. 


Stöcke und Regenſchirme dürfen nicht mitgebracht werden. 


Herren Offiziere treten an dem 


1. Die 
rechten Flügel des Vereins ein. 


Der Verein marſchirt geſchloſſen auf das Paradefeld; einzeln nach⸗ 
kommende Kameraden werden nicht zugelaſſen. Der Abmarſch er⸗ 


folgt erſt nachdem Ihre Majeſtät die Kaiſerin und das 


Huſaren⸗ 


Regiment den Paradeplatz verlaſſen haben. a. 10581 
Wir find überzeugt, daß alle Kameraden dieſe dem Land⸗ 
wehr⸗Vereine zu Theil gewordene Auszeichnung würdigen und an 


der Paradeaufſtellung theilnehmen werden. 


Der Vorſtand. 


16. Berlinerſtraße 16, 


Pferdebahn⸗Halteſtelle. 


10638 


Zu dem der Stadt Poſen bevorſtebenden hohen Beſuch Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich empfehle ich dem ſehr geehrten 
Publikum mein Lokal und Garten ⸗Reſtaurant 


Neu eröffnet. 


Oswald Nier. 


Neu eröffnet. 


Vietoria- Restaurant 


OD 1 * Ueberall zu haben. 2 3 . 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 


VOR 


Berlinerstrasse 4. 


zur Verfügung. 


Meine 
Spezial-Abtheilung 


für 


bietet Hervorragendes in 
Luxus und Bedarfs⸗Artik eln 
für jede Gelegenheit paſſend. 
H. Neumann, 


Berlinerſtr. 4. 
Verſand nach 
außerhalb. 


10595 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 

in guter Ausführung die f ? 9 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 

ERTEILT FETTE 


— Bi 
Kinder- und 


Kranken-Wagen, 
K inderstühlchen. — 


1. Neumann, 


Ilustrirte Kataloge stehen gratis 


Jägerndorf, o+xterreich. 


Nelteste und renommirteste 
Fahrık- Nieilerlase 


10596 


„ehtohitteht Nr. 17 


cht Kulmbacher Bier 
Warme Speiſen zu jeder Tageszeit 
—Stammfrühſtück. 


Altvater. 


10628 


10230 


Jubiläums-Feſtmarſch, 


komp. z. Feier d. 150 jähr. Jubi⸗ 

läums d. 2. Leib⸗Huſaren⸗Regts. 
Raijerin Nr. 2. 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 

Friedrich in tiefſter Ehrfurcht 

gewidmet von 10630 

Jul. Schöppe, Stabstrompefer. 

Für Piano 1 M. 50 Pf. 
Zu beziehen durch Bote & Bock, 
Muſikalienhandlung, Wilhelmsſtr. 


Kaiſerbüſten 

u. Iluminationsleuchter 

empfiehlt 10593 
M. Biagini, 
Halbdorfſtraße 33. 

4 eidichränfe mit Stahl⸗ 

panzer, ſpottbillig. 

Leo Friedberg, 


Kunſtſchloſſer, 
10610 Judenſtr. 30. 


Pakent⸗ 


und techniſches Burean 


von 
A. Barezynski. 
Ingenieur, 4942 
Berlin W., 


Potsdamerſtr. 128. 


Israelitisches Knabenpensionat. 


Am 1. Oktober e. verlege 


ich mein Penſionat nach der 


Wienerſtraße 5 J. 


Die Vergrößerung meiner Wohnung ermöglicht mir te 


nahme von noch einigen Knaben. 
P 


hilipp Lewek, St. Martin 55. 


u Eine 10568 
Emngillirwaaren⸗Fabrik 
ſucht einen Generalabnehmer 


für ſämmtliches vorhandene und 
entſtehende 


Ausſchußgeſchirr. 


Briefe unter J. U. 7018 be⸗ 
fördert Rudolf Moſſe, Ber⸗ 
lin S. W. 


Penſion 
für 2 Gymn.⸗Schüler, womögli 
beim Lehrer, für 1000 M. vom 
Oktober geſucht. 10575 
Klavier — jedoch keine andere 
Penſionäre, erwünſcht. Näheres 
F. L. 2 Bahnhof Poſen poſtlag. 


Ein kurzer Stutflägel, 


gut erhalten, iſt ſehr billig zu 
verkaufen Breslauerſtr. 9 II. 


Condurango⸗Wein den e L 


enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepfin⸗ Eſſenz Verdauungsflüſ⸗ 
igkeit) nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China ⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) ärztlich empfohlen 
Preiſe: „ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,5 
M. Probeflaſche 75 Pf. 6173 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


5 Rothe Apotheke, een 


Beſte trockene 


Haus⸗ und Faß⸗Stife 


offe 


Rudolph Rehfeld, 


Seifenfabrik, Breiteſtr. 20. 
EL 


xt 10477 A 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 9. Aug., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Um 
10 Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 

intendent Zeyn. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 9. Aug., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſs.⸗Rath D. Reichard. Um 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. Der Kindergottes⸗ 
dienſt fällt aus. N 

Freitag, den 14. Juli, Abends 
6 Uhr, Predi it, Herr Konſ.⸗ 
Rath D. Reichard. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 9. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. 

„Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 9. Auguſt, fällt 
der Gottesdienſt ſowie die 
Sonntagsſchule aus. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 9. Auguſt, Vorm. 
9½ñ Uhr. Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl.) 

Mittwoch, den 12. Aug., Abends 
7½, Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 31. Juli bis zum 6. Aug.: 
Getauft 5 männl., 9 weibl. Perf. 
Geſtorb. 5 = 8 - 
Getraut 1 Paar. 


A l 5 FE 
Fami ien-Serlorgung. 
Alle Staat3:, Kommunal» pp. 
Beamte, Geiſtliche, Lehrer, 
Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie 
auch die bei Aktiengeſellſchaften 
und Inſtituten dauernd thätigen 
Beamten, welche für ihre Hinter⸗ 
bliebenen ſorgen wollen, werden 
auf den 7734 
Preuſtiſchen Beamten⸗Verein 
Protektor: Se. Majeſtät 
der Kaiſer 
Lebens⸗, Kapital- Leibrenten⸗ 
und Begräbnißigeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 
aufmerkſam gemacht. 

Infolge der eigenartigen Orga⸗ 
niſation (keine bezahlten Agenten) 
find die Prämien beim Verein 
billiger, als bei allen anderen 
Anſtalten. Die Druckſachen des⸗ 
ſelben geben jede nähere Auskunft 
und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 


Direktion des Preußziſchen 
Beamten⸗Vereins 
in Hannover. 


Klavier⸗ Unterricht 


ertheilt 10521 


Ottilie Treplin, 
verw. Rechtsanwalt. 


Breslauerſtraße 22, II. 
Anmeldungen täglich. g 


Ein Qnintaner u. e.Quartaner 
wird noch zur Theilnahme an 
Wiederholungskurſen des Qnint.⸗ 
u. Quartanerpenſums v. e. erfahr. 
Lehrer geſ. Off. sub M. G. i. d. Exp. 
Ein Fri. wünſcht franz. Unterr. 
am liebſt. bei ein. Franzöſin zu 
nehm. Off. mit Preisang. u. C. W. 21 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
. Plombiren, Nervtödten und 

ſchmerzloſes Zahnziehen ıc. 
J. Gzerwinski, 

10423 St. Martin Nr. 52/53. 


BER Waiſe, 21 J., Vermögen 
900 00 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht ſof. zu heir. 
erm. nicht beanſp. Nicht anon. 
Off. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 10106 

Ein junger Mann, Israelit, 
der in das größere Getreide⸗ 
Geſchäft ſeines Vaters als Theil⸗ 
haber eintritt, auch eigenes 
Vermögen beſitzt, ſucht eine 
junge Dame aus guter Familie, 


50 ebenfalls mit entſprechendem 
10567 


Vermögen als 


Lebensgefährtin. 

Eine gefl. Antwort iſt zu richten 
unter Chiffre D. 1792 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 


Verloren 


ein 5Freihiges Granatperlen⸗ 
rmband mit Granatſchloß. 
Gegen Belohnung gütigſt abzu⸗ 
geben Wilhelmsplatz 3 bei 


F. Adolph Schumann. 


Nr. 546. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Ze 


itung. 


8. Auguſt 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Samter, 6. Auguſt. (Folgen der Unvorſichtigkeit. 
Jehlen eines Arztes.] Trotz der mannigfachen, gerade in 
jüngſter Zeit behufs Verhütung von Brandſchäden von den ein⸗ 
zelnen Behörden erlaſſenen Verfügungen, in denen eindringlichſt 
vor dem Spielen der Kinder mit Streichbölzern gewarnt wird, 
laſſen Eltern und Erwachſene, wie folgender Fall beweiſt, es doch 
noch an der nöthigen und gebotenen Vorſicht fehlen: Geſtern in 
der Mittagsſtunde ſpielten einige Enkelkinder des Wirthes J. aus 
Kl.⸗Gai bei Samter vor einem Schuppen mit Streichhölzern, die 
ſie in Abweſenheit der Erwachſenen ſich aus der Stube geholt 
haben. Bei dieſer Gelegenheit entzündete ſich ein in der Nähe 
liegender Strohhaufen, das Feuer drang durch den Bretterſchuppen 
und um ein Geringes wäre dieſer mit ſeinem Inhalte, ſowie die 
angrenzenden Gebäude ein Raub der Flammen geworden, wenn 
nicht zufällig vorbeifahrende Nachbarwirthe die drohende Gefahr 
bemerkt und fie mit gewaltigen Anſtrengungen beſeitigt hätten. — 
Der praktiſche Arzt Dr. Mai hierſelbſt beabſichtigt am 1. Oktober 
d. J. feine Praxis in unſerer Stadt aufzugeben und nach einer 
anderen überzuſiedeln. Da ohnehin ſchon eine ärztliche Kraft hier 
fehlte, ſo würde ein tüchtiger Arzt vom genannten Zeitpunkt an 
hierorts eine recht lohnende Praxis finden. ö 
+ Buf, 6. * [Zur Ernte.] Die Roggenernte iſt in 
unſerer Gegend als beendet zu betrachten. Das Einheimſen der: 
ſelben hat, obgleich öfters durch Regen unterbrochen, raſcher und 
ünſtiger vor ſich gehen können, als urſprünglich angenommen war. 
Es iſt vielfach bereits mit dem Druſch begonnen worden und weiſt 
der Roggen quantitativ wie qualitativ ein befriedigendes Reſultat 
auf. Allerdings iſt das Korn nicht überall kerntrocken, doch im 
Durchſchnitt mahlfähig. Von Gerſte iſt auch ein großer Theil ge⸗ 
borgen, nur ſolche, worin der Klee zu üppig gewachſen, liegt noch 
auf den Schlägen. Hierin dürfte der 1 7 Regen vielfach dem 
Korn reſp. der Qualität Nachtheile gebracht haben; hingegen kann 
man mit Recht annehmen, daß der Ertrag ein lohnender ſein wird. 
Der Weizenſchnitt iſt ziemlich weit vorgeſchritten, das Korn weiſt 
eine gute Qualität nach, nur die Lagerſtellen werden darin etwas 
nachſtehen. Acht Tage ſchönes Wetter und auch dieſe Frucht würde 
zum großen Theil geborgen ſein. Schlimmer ſieht es mit dem Ge⸗ 
menge und theilweiſe auch mit Erbſen aus. Die vielen Nieder⸗ 
ſchläge bringen die lagernden Halme zur Fäulniß, während die 
Spigen friſche Triebe bekommen und die gegenwärtige Temperatur 
ein Reifen der Frucht nicht zuläßt. Für Kartoffeln wäre es gut, 
wenn wir nun län ere Zeit trockenes und warmes Wetter behiel⸗ 
ten. Wenn auch die höher [gelegenen l ebenſo die drainirten 
einen üppigen Stand und hübſchen Knollenanſatz nachweiſen, fo 
find doch die niedrig gelegenen Felder und Stellen von der Näſſe 
hart mitgenommen. Man befürchtet und die Thatſachen haben den 
efürchtungen ſtellenweiſe auch ſchon recht gegeben, ein Abſterben 
des Krautes, wodurch die Knolle unausgebildet bleiben kann. Lei⸗ 
der weiſen heute vereinzelte Sorten ſchon Fäulniß auf; immerhin 
kann warmes Wetter jedoch noch Vieles gut machen. Die Zucker⸗ 
rübe hat im Allgemeinen einen günſtigen Stand, vereinzelt, und 
zwar auf niedrigen Böden, bekommen die Blätter eine gelbliche 
Farbe. Die Qualität dürfte vorausſichtlich der vorjährigen bedeu⸗ 
tend nachſtehen. Der Klee ſteht recht üppig. Die Erträge darin 
werden zu den beſten der Durchſchnittsjahre gehören. Das momen⸗ 
tane kühle Wetter hat den Vorzug, daß das geräte Getreide nicht 
auswächſt; bei warmer Temperatur und Niederſchlägen würden 
Weizen und Gerſte, namentlich die Lagerſtellen im Weizen, vielfach 
Auswuchs erzeugen. t 
* Liſſa, 6. Auguſt. (Durchreiſe der Kaiſerin Friedrich.] 
Nach den getroffenen Beſtimmungen wird die Kaiſerin Friedrich 
am Sonntag, den 9. d. Mts., mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 
8 Uhr 51 Min bier durchreiſen. Der Kriegerverein und die 
Schüler der hieſigen Schulen werden auf dem Bahnhofe Spalier 
bilden. (Liſſ. Tagebl.) 
D Podſamtſche, 6. Aug. [Miſſionsfeſt und Firmung. 
Von der Ernte.] In der Zeit vom 14. bis einſchl. 21. Auguſt 
wird in Wyſzanow ein Miſſionsfeſt abgehalten, welches in den 
letzten 3 Tagen vom Herrn Weihbiſchof D. Likowski in Poſen be⸗ 
jucht fein wird. Da ſeit vielen Jahren ein Biſchof in der hieſigen 
Gegend nicht geweſen iſt, wird vorausſichtlich ein großer Andrang 
aus Preußen wie aus Rußland zur Firmelung ftattfinden. — Bis 
auf * größere Dominien iſt hier die Roggenernte bereits be⸗ 
endet. Auch viel Hafer iſt ſchon in den Scheuern geborgen. Der 
Hafer giebt einen reichlichen Ertrag. Durch das anhaltende Regen⸗ 
wetter iſt der Halm jedoch zu Boden gedrückt, ſodaß er unten zu 
faulen anfängt und beim Mähen einen üblen Geruch verbreitet. 
Mit der Gerſtenernte iſt heute — begonnen worden. Die Weizen⸗ 
ernte wird bereits in der nächſten Woche in Angriff genommen 
werden können. 


O Gneſen, 6. Auguſt. [Die Non ne in Sicht.] Die Nonne 
(Oeneria monacha), jener dem Schwammſpinner in Hinſicht auf 
die äußere Erſcheinung wie im DREIER und in der Schädlichkeit 
der Raupe ſo ſehr ähnliche Spinner, reinweiß, mit ſcharfen, 
ſchwarzen Zackenbinden auf den Vorderflügeln und roſenrothem 

interleibe, iſt in dieſen Tagen mehrfach in der Nähe unſerer 

tadt beobachtet worden. Da die Flugzeit dieſes äußerſt ſchädlichen 
Schmetterlings, der bekanntlich im vergangenen Jahre in Süd⸗ 
deutſchland fo verheerend auftrat, in die Zeit vom Ende Juli bis 
Ende Auguſt fällt, mad das hieſige Landrathsamt die Waldbeſitzer 
des Kreiſes auf den ſchlimmen Gaſt aufmerkſam und erſucht die⸗ 
ſelben, von etwaigem Vorkommen dieſes Inſekts unverzüglich, unter 
Bezeichnung des befallenen Waldtheiles nach ſeiner Lage, unge⸗ 
fähren Größe und Beſtandesbeſchaffenheit, Anzeige zu erſtatten. 


9 Schneidemühl, 6. Auguſt. [Stadtverordneten- 
Sitzung. Kaſſenarzt. Ein treuloſer Bräutigam. 20 der 
heutigen Sitzung beichäftigte ſich die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung mit der Vorlage, betreffend die Bewilligung der Geldmittel 
ur Erbauung der Gemeindeſchulhäuſer auf der Bromberger und 
erliner Vorſtadt. Die eingeſetzte Kommiſſion, welche die Bau⸗ 
projekte unter alen den des Stadtbauraths Rademacher nochmals 
geprüft hatte, ſchlug vor, ſtatt der Holzzäune maſſive Einfriedigun⸗ 
en um die Schulgehöfte zu errichten und die hierzu erforderlichen 
ehrkoſten von 5328 M. zu bewilligen. Hinſichtlich der gelsanlage 
erwartete die Verſammlung eine bejondere Vorlage. Die Schul⸗ 
gebäude ſollen 15 reſp. 9 M. von den Nachbargrundſtücken entfernt 
gebaut werden. 0 der Straße hin ſoll eine Entfernung von 
10 Meter ſein. Schließlich werden mit Einſchluß der bereits früher 
bewilligten 25000 M. für beide Schulhäuſer zuſammen 216 000 M. 
bewilligt. Von dem Vorſchlage der Kommiſſion, die Schulgebäude 
in der Pon belegen zu verkaufen, da dieſelben unzweck⸗ 
mäßig find und im nächſten Jahre umgebaut werden ſollen nimmt 
die Verſammlung Kennkniß und erwartet hierüber, ſowie über den 
event. Neubau eines Schulhauſes und die erforderlichen Baukoſten 
die Anſicht des Magiſtrats zu hören. — Für die Aufſtellung eines 
neuen Trockenſchuppens auf der ſtädtiſchen Ziegelei wurden 950 M. 
bewilligt. — Die Uebernahme der Koſten für den zur Theilnabme 
am Zeichenkurſus in Berlin einberufenen Lehrer e wird, da 
die Theilnahme an dem Kurſus im Intereſſe der staatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule erfolgt, abgelehnt. — Von der Verfügung der könig⸗ 
lichen Regierung zu Bromberg, nach welcher die Gehaltsordnung 
der Lehrer und Lehrerinnen beſtätigt worden iſt mit der Maßgabe, 
daß der $ 4 dahin abzuändern iſt, daß die ee! einem 
Lehrer nur unter Zuſtimmung der Regierung vorenthalten werden 
darf, nahm die Verſammlung Kenntniß. Gleichzeitig wurde in der 
Verfügung der Regierung darauf aufmerkſam gemacht, daß die An⸗ 
rechnung der auswärtigen Dienſtzeit, ſofern ſie in einem öffentlichen 
Amte geleiſtet worden iſt, den neueren Beſtim mungen des Miniſte⸗ 
riums gemäß zur Anrechnung kommen muß und daß demgemäß die 
Gehaltsordnung bei einer Annahme von 1000 M. als Grundgehalt 
feiner Zeit abgeändert werden wird. — Kreiswundarzt Dr. Schäfer 
iſt zum Kaſſenarzt der hieſigen allgemeinen Ortskrankenkaſſe ge 
wählt worden. — Geſtern war aus einem Orte unſerer Umgegend 
nach unſerer Stadt ein Brautpaar gekommen, um zu der bevor⸗ 
ſtehenden Vermählung Einkäufe zu machen. Als man ſich nun zu 
dieſem Zwecke in ein hieſiges Konfektionsgeſchäft begeben hatte, gab 
der Bräutigam vor, zu einem Goldarbeiter gehen und die Trau⸗ 
ringe beſtellen zu wollen; er verließ alſo das Geſchäftslokal, kehrte 
aber nicht wieder zurück. Die Braut mußte am Abend ohne 
Bräutigam nach Hauſe fahren. \ 
Inowrazlaw, 7. Auguſt. (Abendunterhaltung zum 
Beſten der ruſſiſchen ‚Nude, Ueberfahren. Dampf- 
molferei.] Der augenblicklich hier zur Kur weilende bekannte 
Schauſpieler und a Re Herr Curt Maurice aus Ber⸗ 
lin, früher Mitglied des Wallnertheaters, veranſtaltet am 20. Auguſt 
d. J. in Aurings Stadtpark eine muſikaliſch⸗theatraliſche Abend⸗ 
unterhaltung zum Beſten der ausgewieſenen ruſſiſchen Juden. 
Außer einem ſehr reichhaltigen muſtkaliſch⸗deklamatoriſchen Theil, 
in welchem Herr Maurice u. A. „Fritz Renter“ rezitiren wird, 
werden die beiden reizenden Eingkter „Sie 17 ihr Herz entdeckt“ 
und „Das Schwert des Damokles“ mit vorzüglichen ſchauſpieleriſchen 
Kräften zur Aufführung gelangen. Frl. Lili Linke vom Berliner 
Volkstheater, ein Kind unſerer Stadt, die ebenfalls hier zum Kur⸗ 
gebrauche eingetroffen iſt, wird in den beiden Einaktern die Hie t⸗ 
rollen übernehmen. Außerdem haben noch ea ieſige 
Dilettanten in Anbetracht des guten Zweckes ihre Mitwirkung 
bereitwilligſt zugeſagt. — Ueberfahren und getödtet wurde 
von dem geſtrigen Abendzuge der Strecke Rogaſen⸗Inowrazlaw 
in der Nähe von Elſenau ein etwa Zjähriger Knabe. Das Kind 
ſpielte an der Böſchung ohne Aufſicht, und als es den Zug heran⸗ 
kommen ſah, wollte es noch über den Bahnkörper laufen, kam 
jedoch zu Fall und gerieth unter die Räder der Maſchine, welche 
den Körper des Kindes im wahren Sinne des Wortes zermalmte. 


Ein kalter Schauer überlief einem Jeden beim Anblick dieſes ent⸗ 


ſe tzlich zugerichteten Leichnams. Der Schmerz, der an die Un⸗ 


lüͤcksttelle geeilten Mutter, einer Feldarbeiterin, war grenzenlos. 
m 1. Oktober d. J. eröffnet Herr Oscar Rätſch aus Schweidnitz, 
der bereit3 längere Zeit hier anfällig iſt, am neuen Markt eine 


mit allen Anforderungen der Neuzeit verſehene Molkerei mit 
Dampfbetrieb. Das zu dieſem Zwecke käuflich erſtandene Bohl⸗ 
mannſche Grundſtück wird durch verſchiedene bauliche Veränderungen 
hierzu eingerichtet. In den letzten Jahren ſind in hieſiger Ge end 
ſehr viel Molkereien errichtet worden, ſo daß nunmehr auf jedem 
größeren Dorfe reſp. Gute eine ſolche anzutreffen iſt. 

m. Crone a. Br., 6. Sur [Wilddieberei.] Am 2 d. Mts., 
Morgens um 4 Uhr befand ſich der Forſtſchutzbeamte v. Unruh in 
der königl. Forſt Grünfelde auf Anſtand und bemerkte, daß zwei 
Wilddiebe eben einen Rehbock erlegt hatten. Als er denſelben 
„Halt“ zurief, gaben die Kerle zwei Schüſſe auf ihn ab, wodurch 
er an der linken Hand und an der rechten Backe verwundet wurde, 
und ergriffen dann die Flucht. v. Unruh hatte jedoch die Wild⸗ 
diebe erkannt; es waren dies die Brüder R., Beſitzerſöhne aus 
Brahrode, und ſollte daher noch an demſelben Tage ihre Ver⸗ 
gafkına erfolgen. Bei Annäherung der Forſtbeamten ergriffen die 

ilddiebe jedoch die Flucht. Die Verhaftung konnte ſomit erſt am 
4. Auguſt erfolgen, zu welchem Zwecke ſich der hieſige Bezirks⸗ 
Gendarm Stägemann in Begleitung von acht Forſtbeamten an 
Ort und Stelle begab. Die Brüder R. verſuchten nun nach der 
Brahe hin zu entkommen, mußten aber die unliebiame Entdeckung 
machen, daß das Gehöft ganz umzingelt war. Die Förſter gaben 
einige Schreckſchüſſe ab und verfolgten die Wilddiebe, wobei ſich 
das Gewehr des einen Beamten entlud und einen der 3 
lebensgefährlich verwundete. Der Schuß hatte einen Arm getroffen 
und war in den Rücken gedrungen. Der andere Wilddieb konnte 
nicht gefaßt werden. Da der Verwundete nicht transportfähig 
war, mußte ſeine Verhaftung unterbleiben. Die Familie R. wurde 
vor zwei Jahren ſchon einmal wegen Holzdiebſtahl zu einer län⸗ 
geren Gefängnißitrafe verurtheilt. 

UT Bromberg, 7. Auguſt. Bromberger Garten= und 
Obſtbau⸗Verein.] In der geſtrigen Sitzung des Bromberger 
Garten⸗ und Obſtbau⸗Vereins verlas der Vorſitzende, Herr Hof⸗ 
lieferant Böhme, ein Schreiben des Erſten Bürgermeiſters Braeſecke, 
nach welchem derſelbe mittheilt, daß er beabſichtige, Unterhaltungs⸗ 
und Belehrungsabende für die arbeitende Bevölkerung einzurichten. 
Der Verein wird erſucht, durch Vorträge ſich daran zu betheiligen. 
Der Verein beſchloß, dieſes gemeinnützige Unternehmen mit allen 
Kräften zu unterſtützen. — In Betreff der Fachſchule des Vereins 
wird der Wunſch ausgeſprochen, die ſtaatliche Anerkennung herbei⸗ 
zuführen. Es ſollen dementſprechend die nöthigen Schritte hierzu 
1055 werden. — Herr Hoflieferant Böhme und Herr Oberzeichner 

tips werden an den Sonntagen von 9—12 Unterricht im praktiſchen 
Feldmeſſen ıc. ertheilen. — Der Erfolg des diesjährigen Schmetter⸗ 
lingsfanges (Kohlweißlinge) iſt wiederum ein ſehr bedeutender ge⸗ 
weſen. An einer einzigen Sammelſttelle ſind 21818 Kohlweißlinge 
abgeliefert worden, (gegen Zahlung von Prämien). — Zum Schluß 
wurde noch die Seien einer „Blumen⸗Schau“ in Verbin⸗ 
Bund 08 einer Ausſtellung aller übrigen gärtneriſchen Erzeugniſſe 
eſprochen. 


© Thorn, 6. Auguſt. [(Volksſpiele. Entſprungene 
Verbrecher.] Heute Abend hielt Herr Pfarrer Stachowitz in der 
Aula der Knaben⸗Mittelſchule einen öffentlichen Vortrag zur Anz 
regung allgemeiner Volksſpiele. Es bildete ſich 5 ein Aus⸗ 
ſchuß, der die Angelegenheit weiter verfolgen wird Schon am 
nächſten Sonntag Nachmittag ſoll in der Ziegelei mit n 
begonnen werden, wie man ſie bereits in Görlitz und anderen 
Orten pflegt. Die erforderlichen Spielordner ſind für das Unter⸗ 
nehmen ſchon gewonnen. — Heute früh iſt der Arbeiter Johann 
telingft, welcher r n fünffachen ſchweren Diebſtahls Mi 15 Jahren 
uchthaus von der 1 ah verurtheilt worden iſt, aus dem 
iefigen Kriminalgefängniß entiprungen. Er war in den Hof des 
ln ig getreten, und gelang es ibm, in einem unbewachten 

Augenblicke über die Mauer zu klettern und ſo zu entkommen. 

* Danzig, 6. Auguſt. [Flottenbeſuch. Das Manöver⸗ 
eſchwader hat in Folge der geſtern Vormittag empfangenen be= 
timmten Segel⸗Ordre ſeine Uebungen ſofort eingeſtellt. Die 
Aviſos „Pfeil“ und „Ziethen“ und der flachgehende Monitor „Sieg⸗ 


fried“ ergänzten im Hafen ihre Kohlenvorräthe, während den 
übrigen ſieben Panzern in Werftprähmen größere Quantitäten 


Kohlen auf die Rhede zugeführt wurden. Heute wurden noch 
Einkäufe und gleichzeitig ſämmtliche Schiffe reiſebereit gemacht, um 
Nachmittags in See zu gehen. Ob und wann das Geſchwader 
. zurückkehrt, darüber iſt z. Z. Niemand etwas Sicheres 
ekannt. Wie es ſcheint, hat ſich der Kaiſer die Beſtimmung 
darüber noch vorbehalten. — Die Kutterbrigg „Musgquito“, 
Uebungsſchiff für Schiffsjungen, iſt geſtern Abend von Swine⸗ 
münde in Neufahrwaſſer angekommen und zwar zu lätägigem 
Aufenthalt. Von hier begiebt ſich „Musquito“ nach Kiel zurück. 


———— —ß— . ßÄ˖ʃ—•.ag.—————— ——————— — lh —— — — — — 


Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
133. Sortjegung.) (Nachdruck verboten.) 
Gerhard ſchilderte nun, wie er von Frau Helldorf empfan⸗ 
gen worden war und beſchrieb die ſchauerliche Szene, als er, 
von einer unſichtbaren Hand in das dunkle Zimmer geſchleu⸗ 
dert, auf einen Körper gefallen war, um ſich greifend in einen 
Dolch und in eine klebrige Flüſſigkeit gefaßt habe. In der⸗ 
ſelben Minute habe im anſtoßenden Zimmer Frau Helldorf 
gellend nach Hilfe geſchrieen, man ſei mit Licht herbeigekom⸗ 
men, habe ihn mit dem Dolche in der Hand blutbefleckt neben 
dem in den letzten Zügen liegenden Helldorf gefunden und ihn 
beſchuldigt, deſſen Mörder zu fein. 
„Und 8 at nach Ihrer Anſicht den Mord begangen?“ 
Jemand, der mit Frau Helldorfs Vorwiſſen im Zim⸗ 
mer ihres Gatten verborgen war“, ſagte Gerhard feierlich, 
Tag „ben ſie eingelaſſen und auch wieder herausge⸗ 
rt hat. 
er 2287 wo ſollte dieſer Jemand ſein?“ fragte der Prä⸗ 
ent. a 
„Ich weiß es nicht, aber er wird gefunden werden“, ant⸗ 
wortete Gerhard mit Zuverſicht. Seine Blicke ſchweiften da⸗ 
bei über den Zuhörerraum, um die ihm verwandten Frauen 
zu ſuchen und fielen auch auf den hinter Aline ſißzenden 
Herrn. Unwillkürlich machte dieſer eine Bewegung, als wolle 
er ſich niederducken; in der nächſten Sekunde hatte er ſich 
ſchon beſonnen und ſaß wieder in ſeiner etwas ſtudirt nach⸗ 
läſſigen Haltung; Aline hatte es aber doch bemerkt und faßte 
den Fremden von nun an verſtohlen etwas ſchärfer ins Auge. 


Das Zeugenverhör begann nun mit der Dienerſchaft des 
Helldorf'ſchen Hauſes. Sämmtliche Leute ſchilderten ganz 
genau wie bei ihrer erſten Vernehmung durch den er 
amten und fpäter vor dem Unterſuchungsrichter die Vorgänge 
an dem verhängnißvollen Abend. Nur einmal, als der Portier 
verhört ward, ergab ſich infolge einer Zwiſchenfrage des Ver⸗ 
theidigers eine kleine Abweichung davon. Der Portier ent⸗ 
ſann ſich jetzt, daß er früher vergeſſen habe, u erzählen, die 

roſchke, in der Frau Helldorf gekommen, ſei durch den Thor⸗ 
weg bis an die Villa gefahren, während die gnädige Frau zu 
Fuß dahin gegangen ſei, und er hätte ſo lange am Thorweg 
glauben bis der Wagen zurückgekommen, um hinter demſel⸗ 
en wieder zu ſchließen. 

„Konnte ſich während dieſer Zeit nicht durch die Thür 
des Vorgartens jemand einſchleichen?“ fragte Juſtizrath Erler. 

„Unmöglich“, verſicherte der Portier; „die gnädige Frau 
ſchlug die Thür ſogleich hinter ſich zu.“ 

„Fiel es Ihnen denn nicht auf, daß Frau Helldorf durch 
den Garten ging und den Wagen an die Seitenthür fahren 
ließ?“ fragte Erler. 


„Durchaus nicht, Johann war vorn in den Zimmern be⸗ 
ſchäftigt, da konnte ihn die gnädige Frau ſchnell hinaus 
ſchicken, um die Packete abzunehmen. 

Der Diener beſtätigte, daß es ſich ſo verhalten habe. 
Die geſammte Dienerſchaft ſang das Loblied ihrer gnädigen 
Frau in allen Tonarten und machte eine begeiſterte Schilde⸗ 
rung von dem glücklichen Leben, welches das Ehepaar geführt. 
Die Schilderungen, welche fie vom Benehmen des Dr. Hell- 


dorf gegen die junge Stiefmutter machten, warfen ein höchſt 
ungünſtiges Licht auf jenen. 

Nachdem ihr auf dieſe Weiſe gewiſſermaßen der Boden 
bereitet worden war, erſchien Frau Helldorf, ganz in ſchwarzen 
Krepp gehüllt, mit wachsbleichem Geſicht und niederge⸗ 
ſchlagenen Augen, ein Bild des rührendſten Schmerzes, ſchon 
durch ihr Auftreten die Sympathien aller Anweſenden für 
ſich gewinnend. Mit einer leicht von Thränen verſchleierten 
Stimme gab fie auf die vom Präſidenten beſonders eins 
ehend geſtellten Generalfragen in unbefangenſter Weiſe Beſcheid. 

lar lag ihr Leben vor Aller Blicke. Sie war die ſchon in 
früheſter Kindheit verwaiſte Tochter eines Hauptmanns von 
Rainauer, der in öſterreichiſchen Dienſten geſtanden. In einem 
Inſtitut in Wien erzogen, war ſie dann als Geſellſchafterin 
und Reiſebegleiterin adliger Damen ſo lange in abhängiger 
Stellung geweſen, bis ein gütiges Geſchick ſie in Interlaken 
ihren guten Mann finden ließ, an deſſen Seite ſie ein hohes, 
leider nur allzu kurzes Glück genoſſen habe. 

Frau Helldorf führte hier ihr Taſchentuch an die Augen, 
und der Präſident ehrte ihren Schmerz durch ein minutenlanges 
Schweigen. Etwas zögernd fragte er dann: 

„Sie ſind nie in einem andern Beruf thätig geweſen?“ 

Melanie ſchlug die großen, grauen Augen mit dem Aus⸗ 
druck der Verwunderung zu ihm auf. „In einem anderen Be⸗ 
rufe?“ wiederholte ſie; dann zuckte ein ſchmerzliches, mitleidiges 
Lächeln über ihr Geſicht und ſie antwortete: „Nein.“ 

„Waren Sie jemals in Glatz, Neiße und Breslau?“ 

„Niemals.“ 

„Der Angeklagte behauptet aber, Sie in dieſen Städten als 


Koran! 
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Die Korvette „Luiſe“, welche dem gleichen Uebnmaßaipet bien, a 
an 5 


ebenfalls hierher unterwegs 


5 z. 
Danzig, 7. Auguſt. e der Garniſon.] 
Die ganz. tg.“ ſchreibt; Seit geſtern Mittag iſt die hieſige 
Garniſon in Alarmbereitſchaft. Jedenfalls dürfte dieſe Maßregel 
in Verbindung mit der Ankunft des Kaiſers oder deſſen Vertre⸗ 
— NN von denen vorausſichtlich die Garniſon alarmirt wer⸗ 
en dürfte. 

” Nac ea 6. Auguſt. (Vom Manöver⸗Geſchwader.] 
Heute Nachmittag 5 Uhr fanden ſich zunächſt die beiden Aviſo 
„Pfeil“ und „Zieten“, ſowie das Panzerſchiff „Siegfried“ wieder 
bei dem Manöver⸗Geſchwader vor Zoppot ein. Um 6 Uhr kam 
auch das Torpedoflottillenſchiff „Bliß“ aus dem Hafen und ging 
bei dem Geſchwader vor Anker. Die ganze aus 13 Schiffen be⸗ 
ſtehende Flotte Ion nun zur Abfahrt fertig, während ihre Ordon⸗ 
nanzen auf dem biefigen Poſtamte den Eingang neuer Ordres er⸗ 
warteten. Die demnächſt einlaufenden Ordres lauteten jedoch 
dahin, daß das Geſchwader die Reiſe noch nicht antreten, 
ſondern mindeſtens bis morgen hier verbleiben ſolle. Jedenfalls 
wird nun vor morgen Mittag die Abfahrt nicht erfolgen, da zu 
morgen noch neue 1 an Bord des Geſchwaders 
beſtellt find. — Heute Nachmittag 5 Uhr kam das Uebungsſchiff 
Korvette „Luiſe“ in der hieſigen Bucht an, ſteuerte zunächſt bei 
Gdingen vorbei auf das Geſchwader zu, ſalutirte die Flagge des 
Vizeadmirals und ging dann vor Neufahrwaſſer ie Ta 

anz. Ztg. 

Elbing, 5. Auguſt. (Strichweiſer Hagel] hat heute 
in weiter Umgegend dem Getreide wieder erheblichen Schaden 
zugefügt. Bei Kerbswalde, Streckfuß und Sorgenort gingen 
Hagelkörner von der Größe kleiner Kartoffeln nieder. Bei dem 
eben Regen geht auch die auf vielen Feldern bereits in 
Hoden ſtehende Gerſte ſchon in Fäulniß über. 

= reslau, 6. Auguſt. [Großfeuer, Brand eines 
Schafſtalles.] Heute Vormittag 9 Uhr brach, wie die „Bresl. 
beten berichtet, in dem auf dem Grundſtück Roßgaſſe Nr. 7 be⸗ 

egenen, dem Kleinbänker Fleiſchermittel gehörigen Schafſtall aus 
bisher unermittelter Urſache Feuer aus. Daſſelbe verbreitete ſich 
mit rapider Schnelligkeit über die circa 30 Meter langen und 8 
Meter in der Breite haltenden Stallräume und theilte ſich binnen 
wenigen Minuten auch den darüber liegenden, zur Aufbewahrung 
von Heu und Stroh dienenden Bodenräumen mit. Dort lagerten 
wohl mehrere hundert Zentner Heu und Grummet. Im hinteren 
Theile des Stalles befanden ſich bei Ausbruch des Feuers 28 fette 
Hammel, welche demnächſt nach dem Schlachthof on werden 
ſollten, die übrigen ſonſt im Stalle untergebrachten circa 200 
Hammel waren, wie alltäglich, ſchon in den frühen Morgenſtunden 
auf die hinter dem Bergkeller liegenden Weideplätze getrieben 
worden. Sämmtliche 28 Hammel erſtickten und ver⸗ 
brannten im Stall. Die Feuerwehr, welche nach exfolgter 
Alarmirung ſofort in voller Stärke mit der Gaskraftſpritze und 
den beiden Dampfſpritzen an der Brandſtelle eintraf, hatte zunächſt 
alle Mühe, das Feuer auf das brennende Gebäude zu beſchränken; 
nach mehr als einſtündiger, durch den ſtarken Qualm ſehr er⸗ 
ſchwerten Löſcharbeit, bei welcher an allen Seiten des freiſtehenden 
Gebäudes etwa zehn Schlauchgänge in Thätigkeit waren, konnte 
mit der Ablöſchung einzelner Theile und dem Ausräumen der 
Stallung begonnen werden. Die verbrannten Hammel, deren 
jeder einen Werth von vierzig bis ſechzig Mark hat, wurden, nach⸗ 
dem ſie ſeitens der Feuerwehr in den Hofraum gebracht worden 
waren, durch die Eigenthümer derſelben, die Fleiſchermeiſter Meyer 
und Lorenz, beziehungsweiſe mit deren Einwilligung durch den 
anwefenden Generalagenten der „Colonia“, welche die Verſicherung 
des Stallgebäudes nebſt Inhalt übernommen hat, an die Seifen⸗ 
abrik von Koſchinsky und Komp., und zwar das Stück für drei 

ark verkauft und auch ſofort abgeholt. Die vom Brande nicht 
verzehrten Heuvorräthe können nur noch als Packheu Verwendung 
finden, ſie wurden in hohen Haufen im Hofe alben Das 
Stallgebäude iſt im Jahre 1861 neu erbaut worden. Während 
die maſſiven Mauern vollſtändig erhalten geblieben ſind, iſt das⸗ 
ſelbe innen in allen Theilen ausgebrannt. 5 

P. A. Liegnitz, 6. 771 1 Zum 13. Kreisturnfeſt des 
II. deutſchen Turnkreiſes.] Auf unſerm Haag, wo die Vor⸗ 
bereitungen u Turnfeſte am ſichtbarſten zu Tage treten, ent⸗ 
wickelt ſich ein überaus lebhaftes Treiben. Der eigentliche Feſt⸗ 
turnplatz, auf welchem ſich am 9. d. M. das große Schauturnen 
abſpielen wird, iſt bereits von ausgedehnten Reſtaurationszelten 
und anderen Erfriſchungsſtätten umgeben, und die lang geſtreckten 
Tribünen, das Podium für die Kampfrichter, die Rednerbühne 
u. ſ. w. ſchreiten ihrer Vollendung rüſtig entgegen. Auf dem 
übrigen, nicht eingezäunten Theil der Rieſenwieſe aber erhebt ſich 
ſchon jetzt eine kleine Stadt von Vergnügungs⸗ und Schaubuden, 
ebenfalls untermiſcht mit zahlreichen größeren und kleineren Zelt⸗ 
9 in denen dem Feſttheilnehmer gern jede Sorge um des 

eibes e und Nothdurft genommen wird. Karrouſſels und 
ruſſiſche Schaukeln ſind in Menge vorhanden, und ein ſtattliches 
des er wird den Freunden eines Rundritts auf „wirklichen“ 

ferden erwünſchte Gelegenheit zu einem ſolchen bieten. Da heute 
auf dem Feſtplatze mit dem Ausſchank begonnen werden kann, regt 
ſich da draußen ſchon ein Leben, das einen guten Vorgeſchmack der 
eigentlichen Feſttage darbietet. Dieſen ſieht ganz Liegnitz mit ſehn⸗ 


Carter jedoch beſcheidener und wollte, wie Ott Heinrich, der Pfa 


D 


üchtiger Erwartung entgegen, aber auch unter fleißiger Thätigkeit 
fir einen würdigen . der auswärtigen Ode und einen 
ſchönen Verlauf des Feſtes. Alle Bedingungen eines ſolchen find 
bier gegeben, insbeſondere ein geradezu herrlicher Feſtplatz und 
elfrigſte Vorbereitungen von Seiten einer großen Anzahl a in 
Bürger unter Leitung des Herrn Oberbürgermeiſters Oertel. Ein 
Erfolg des Feſtes, deſſen Beſuchern außerordentlich viel geboten 
wird, iſt alſo als ſicher anzuſehen, wenn — Jupiter pluvius ſich 
7 88 Hoffentlich haben die Turner bei ihm einen Stein 
m Brett. 


Vermiſchtes. 


+ Huf ein hundertjähriges Beſtehen konnte am Donnerſtag 
der erinnerungsvolle onumentalbau des Brandenburger 
Thors zurückblicken, welcher an Stelle des alten im Jahre 1735 
errichteten und 1788 beſeitigten Thorgebäudes durch den Oberhof⸗ 
baudirektor C. G. Langhaus I. nach dem Vorbild der von Mneſikles 
hergeſtellten Propyläen aus Pirnaer Sandſtein aufgeführt ward. 
Dann am 6. Auguſt 1791 war es, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
als die Eröffnung der impoſanten Rue obne jegliche 
nd erfolgte, nachdem König Friedrich Wilhelm II. von 
Potsdam aus es abgelehnt hatte, das neu erbaute Thor in eigener 
Perſon zuerſt zu paſſiren. Das einzige an jenem Tage aufge⸗ 
nommene Protokoll lautet in lakoniſcher Kürze: „Actum Berlin, 
6. Auguſt 1791. Nachdem auf Befehl Sr. königl. Majeſtät die 
Paſſage in dem neu erbauten Brandenburger Thor heute eröffnet 
wurde, ſo bezog das daſelbſt wachthabende Militär die an dieſem 
Tage neu erbaute Wache, welche durch Endes Skriptum folgende 
Mobilien erhielt und durch den Herrn Lieutenant v. Prondzynski 
als wachthabenden Offizier ſelbſt in Empfang genommen wurde: 
3 Tiſche, 4 neue Schemel, 2 ſchon gebrauchte aus der interims 
Wache, 1 Spinde für den Unteroffizier und 4 Schlüſſel. Hiermit 
wurde gegenwärtiges Protokoll geſchloſſen. Leßling, Held, Lieut. 
v. Prondzynski, Reg. Herzog Friedr., F. W. Liſtow, Platz⸗Major, 
Friedel, Gouv.⸗Bau⸗Adjutant.“ Damals fehlten dem 62 ¼ Mtr. 
breiten und 22 Mtr. hohen Bauwerk noch die von Chr. Bernh. 
Rode und Schadow erſt ſpäter angefertigten Reliefs und Statuen, 
ſowie die herrliche „Quadriga“. > 

T Statt des internationalen literarischen Kongreſſes 
wird nun in Berlin im September ein Deutſcher literariſcher 
Kongreß abgehalten werden. So hat das Komite zur Vorbereitung 
des literariſchen Kongreſſes zu Berlin in einer Verſammlung am 
Mittwoch Abend beſchloſſen. 

Ein prinzlicher Konkurs. Im Mai v. J. ſtarb der 
frühere langjährige . Karl Prinz zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen, der nach dem Tode feines Vaters, des ehe- 
maligen Herrenhaus⸗Präſidenten und Vorſitzenden des Staatsmi⸗ 
niſteriums, zu Gunſten ſeines jüngeren Bruders, des Generals der 
Kavallerie und Generaladjutanten Prinzen Friedrich Wilhelm 
zu Hohenlohe-Ingelfingen, auf die Nachfolge im Fideikommiß 
Koſchentin verzichtet hatte. Nach ſeinem Tode wurde auf Antrag 
ſeiner Brüder der Konkurs über den Nachlaß eröffnet. Die 
Aktiva ſtellten ſich im Vergleich zu den Schulden ſehr geringfügt 
heraus, und nach faſt einjähriger Dauer des Verfahrens kann erſt 
eine Abſchlagszahlung von 15 Prozen erfolgen, etwas mehr ſogar, 
als die Brüder des Prinzen vor Kurzem ſelbſt annahmen. Vor 
einigen Wochen erließ nämlich die fürſtliche Privatkanzlei zu 
Koſchentin folgende Bekanntmachung: „In der Konkursangelegen⸗ 
heit des verſtorbenen Prinzen Karl zu Hohenlohe⸗Ingelfingen ſollen 
den Gläubigern 10 Prozent der Forderungen aus der Konkurs⸗ 
maſſe gezahlt werden. Alle Diejenigen, welche weder auf 
Wechſel noch auf Zinszahlung, dem Verſtor enen Gelder ge⸗ 
liehen haben, werden erſucht, nachdem ſie ſich ein Atteſt der Be⸗ 
rechtigung ihrer Forderungen vom Konkursrichter beſchafft haben 
und inſofern fie nicht von dem Teſtamentsvollſtrecker befriedigt find, 
ſich bei der unterzeichneten Kanzlei zur eventellen Behändigung 

3 Reſtes ihrer Forderungen zu melden.“ Das Verhalten des 

rinzen Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, welcher für 
die Befriedigung derjenigen Gläubiger ſeines verſtorbenen Bruders 
eintritt, die nicht ihrer Bereicherung wegen dem Letzteren Geld ge- 
borgt haben, ſticht vortheilhaft ab von dem Verhalten anderer 
ſchleſiſcher ieee e ese in ähnlichen Fällen. 
Karl Rieſels Reiſegeſellſchaft iſt, wie wir hören, von 
ihrer Tour nach Norwegen wohlbehalten zurückgekehrt. Im Sep⸗ 
tember und Oktober folgen Geſellſchaftsreiſen (Herren=. und Damen⸗ 
betheiligung) nach der Schweiz mit Oberitalien, ſowie nach Ba 

talien. Die Programme hierzu find ſtets unentgeltlich in Kar 
teſels Reiſekontor, Berlin SW. Königgrätzerſtraße 114, zu haben. 

+ Ein Liebhaber der Königin Viktoria von England 
erſchien vor 1 5 Tagen in der Perſon eines Deutſchen, eines 
De Alfred Carter vor dem Polizeigericht zu Bury (London). 

war angeklagt, an die Königin unehrerbietige Briefe gerichtet 
zu haben. Die Briefe enthielten glühende Liebesbetheuerungen 
und einen ernſtgemeinten Heirathsantrag. Mit der Zeit wurde 
graf bei Rheine, die Königin nur — anpumpen. Er verſprach, ir 
das Geld in Monatsraten zurückzuerſtatten; falls ſie ihm jedoch 
nicht helfen würde, ſollte ſie ſich in Acht nehmen. „Cave! Ave!“ 
ſo endete der ſeltſame Drohbrief. Der Angeklagte ſagte aus, daß 


er ſich eines Tages in Windſor aufgehalten habe, und da m 
die Königin bei dieſer Fade bg aus ihrem Wagen Dad 
angelächelt und 8 habe; das habe ihn ermuthigt, an fie zu 
ſchreiben. Alfred Carter wurde von den Gerichtsärzten für 
unheilbar verrückt erklärt und iſt in ein Irrenhaus gebracht worden. 
Im ee „Figaro“ verhöhnt A. Milland die Ruſſen⸗ 
ſchwärmerei der Franzoſen, welche die Nachäfferei des Engliſchen 
abzulöſen beitimmt, ſcheint. Sein Artikel heißt: „Heutige und 
morgige Moden.“ Sagen Sie nicht mehr: „Ein five o’clock- 
tea nebſt sandwiches“, ſondern: „Kommen Sie heute um 5 Uhr 
zu unſerem Samovar, um ausgezeichneten Caviar zu koſten.“ 
Sagen Sie nicht mehr: „Die mail-coach iſt angeſpannt“, „die 
dog-cart erwartet Sie mit Ihrem groom,“ — jondern: „Die 
Tele a fit angeſpannt und die Troika wartet auf Sie mit Ihrem 
Mujlk.“ Sagen Sie nicht mehr: „Das ſchöne Landhaus“ ſondern: 
„Die ſchöne Isbah.“ Sagen Sie nicht mehr zu Ihrem Schneider: 
„Machen Sie mir einen ulster,“ jondern: „Ma en Sie mir einen 
Talap.“ Sagen Sie nicht mehr: „Ich habe nicht mehr eine 
guinee, nicht mehr einen penny,“ ſondern: Och habe nicht mehr 
einen Rubel, nicht mehr einen Kopeken.“ Sagen Sie nicht mehr: Sehr 
ſcharf, dieſe Bill,“ ſondern: „Sehr ſcharf dieſer Ütas.“ Meine 
Fräuleins, jagen Sie nicht mehr: „Das iſt ein Mylord“, ſondern: 
„Das fit ein Bojar.“ Sagen Sie nicht mehr: „Es ſind zehn 
miles zurückzulegen“ ſondern: „Es ſind zehn Werſt.“ Sagen Sie 
nicht mehr: „Die Königin“ ſondern: „Der Zar.“ Sagen Sie nicht 
mehr: „My dear“ ſondern: Batuſchka oder Väterchen, Mütterchen 
u. ſ. w.“ Sagen Sie ſtets: „Perfides Albion und heiliges Rußland.“ 
„Allgemeine Anzeiger für Druckereien“ enthält 


Der 
folgendes Inſerat: 
Vier . eee er 
en 


N.⸗V.⸗M.) geſucht. Dieſelben mir oldat geweſen ſein, um 
ich mit dem Prinzipal einem Kriegervereig anſchließen zu 
können. Offerten unter Chiffre D. T. 597 an Haaſenſtein u. Vogler, 
A.⸗G. in Frankfurt a. M., erbeten. f 

Alſo Nichtverbändler müſſen fie ſein; fie mü ſſen gediente Leute 
ſein, an militäriſchen Gehorſam gewöhnt; ſie müſſen, um auch 
außerdienſtlich in wohlthätiger Unterordnung unter den durch die 
Weltordnung ihnen geſetzten Vorgeſetzten erhalten zu werden, ſi 
dem e anſchließen. Dem Kriegerverein, welchem 108 
der Prinzipal angehört, vielleicht als Präſident. 

Von Banditen überfallen, beraubt und ſchwer ver⸗ 
wundet wurde, wie die römiſchen Blätter melden, ein deutſcher 
Maler, der in der verfloſſenen Woche den Veſup beſuchte. Der 
Verwundete befindet ſich jetzt im internationalen Spital zu Neapel 
in Pflege. Am Freitag gelang es der Polizei, einen dieſer Ban⸗ 
diten feſtzunehmen. 


Handel und Verkehr. 
Das neueſte Heft der Reichsſtatiſtik bringt die Sta⸗ 
tiſtik der Großhandelspreiſe im Monat Juni d. J. Wenn 
auch dieſe Zahlen durch die ſeitdem an den Getreidemärkten einge⸗ 
tretene weitere Preisſteigerung überholt ſind, bieten ſie doch das 
Material zu einem Vergleich mit den ggripre en früherer Jahre. 
Die vom Statiſtiſchen Amte geführte Preisſtatiſtik reicht für Rog⸗ 
gen und Roggenmehl bis 1879, für Kartoffeln bis 1882 zurück und 
ergiebt als Juni⸗Durchſchnittspreiſe für dieſe wichtigſten Lebens⸗ 
mittel in Berlin folgende Zahlen: 
Großhandelspreiſe in Berlin im Monat Juni 


Roggen Roggenmehl Speiſe⸗Kartoffeln 

für 1000 für 100 kg für 1000 kg 
1879 120,00 Mk. 17,90 Mk — 
1880 192,75 „ 26.40 „ — 
1881 206, 1 27,80 „ — 
1882 146,50 „ 20,65 „ 35,00 Mk. 
1888 146,78 „ 20,59 „ 70,00 „ 
1884 147,40 „ 20,20 „ 350 „ 
1885 144, 1 19,80 „ 35,00 „ 
1886 130,80 „ 18,00 „ 30,00 „ 
1887 125,30 „ 17,55 „ 30,0 „ 
1888 128,26 „ 17,48 „ 35,00 „ 
1889 45,44 " 20,89 * 30,00 * 
1890 154,62 „ 2182 „ 35,00 „ 
1891 212,04 „ 28,83 „ 69,17 


Selbſt wenn man von einer direkten Vergleichung bei Roggen 
abſieht, da für dieſe Getreideart die den Durchſchnittspreiſen zu 
Grunde liegende Qualität 55 Mal, 1887 und 1889, etwas erhöht 
worden iſt, laſſen die Zahlen für Roggenmehl und für Kartoffeln 
die außerordentlich hohen Preiſe dieſes Jahres e Rog⸗ 
genmehl hat in der ganzen Periode niemals, ſelbſt in den theueren 
Jahren 1880 und 1881 nicht, einen gleich hohen Preisſtand er⸗ 
reicht; Kartoffeln waren zwar 1883 noch eine Kleinigkeit theuerer, 
als in dieſem Jahre, gleichzeitig aber war e faſt um die 
Hälfte billiger. Gegen das Jahr 1887, in welchem die letzte Ex⸗ 
höhung der Getreidezölle beſchloſſen wurde, ſtanden im Juni d. J. 
die Preiſe für Roggenmehl um 11,28 M. pro Doppelzentner oder 
um 64 Prozent, für Kartoffeln um 39,17 M. pro Tonne oder um 
130 Prozent höher. 2; 

* Saaz, 4. Auguſt. Die kühle und regneriihe Witterung der 
letzten Zeit hat ſich bis heute immer noch nicht zum Beſſeren ge, 
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Schauſpielerin und Deklamatorin unter dem Namen Adelheid 
von Ferbitz gekannt zu haben.“ 

„Ich weiß das ſchon aus den Vorhaltungen, die mir in 
der Vorunterſuchung gemacht wurden,“ erwiderte Melanie traurig. 
„Er muß durch eine unglückliche Aehnlichkeit getäuſcht worden 
ſein; ich habe Herrn Gerhard an dem für uns ſo verhängniß⸗ 
vollen Abend zum erſten Mal geſehen.“ 

Hier fuhr der Angeklagte auf und wollte ſie unterbrechen, 
der Präſident gebot ihm jedoch, ſich ruhig zu verhalten, und 
auch ſein Vertheidiger bedeutete ihm, zu ſchweigen, richtete aber 
ſeinerſeits die Zwiſchenfrage an die Zeugin: 

„Wenn Sie Herrn Gerhard gar nicht kannten, weshalb 
fürchteten Sie ſeine Heftigkeit, ſeine Raufluſt? Weshalb 
ſuchten Sie ein Zuſammentreffen der beiden Männer zu ver- 
hindern?“ 

„Weil er mir von meinem Gatten und auch von — von 
deſſen Sohn geſchildert worden war, und weil ich wußte, daß 
er als Freund des Letzteren in deſſen Angelegenheit komme.“ 

„Sie ließen ſeine Beſuche mehrmals abweiſen?“ nahm der 
Präſident das Verhör auf. 


„Ja. 
„Weshalb hielten Sie ihn nicht noch länger fern?“ 
„Weil ich es doch für unrecht hielt, meinem Gatten etwas 

zu verſchweigen, und in der That war er ungehalten, als er 

es erfuhr; es war das einzige Mal während unſerer Ehe, daß 
er mir einen Vorwurf machte. Wäre ich doch meiner erſten 

Eingebung gefolgt! Zwei Tage darauf hätten wir Berlin ver⸗ 

laſſen gehabt — und Alles wäre anders gekommen!“ 

Wieder verhüllte ſie das Geſicht mit dem Tuche. Als 


ſie ſich gefaßt, erkundigte ſich der Präſident nach ihrem Ver⸗ 
hältniß zu dem Stiefſohn. Eine tiefe Röthe bedeckte ihre 
bleichen Wangen, und mit bebender Stimme fragte ſie, während 
ihr Auge ängſtlich die zahlreiche Verſammlung überflog: „Muß 
ich das hier wirklich Alles ſagen?“ 

„Es iſt unumgänglich,“ erwiderte der Präſident. 

„Als ich meinen Gatten kennen lernte,“ fuhr ſie fort, 
„wußte ich nichts von der Exiſtenz eines Sohnes; erſt 
ſpäter hörte ich, daß er einen ſolchen beſaß, der ihm 
ſchweren Kummer gemacht hatte. Erwin war nach Amerika 
gegangen und jahrelang verſchollen geweſen; plötzlich erhielt 
ſein Vater einen Brief von ihm. Was er ihm darin mit⸗ 
getheilt, hörte ich ebenfalls nicht, aber ich merkte es meinem 
Gatten an, daß trotz allem Geſchehenen die Sehnſucht nach 
dem einzigen Sohn in ihm erwacht war. Nun hielt ich es 
für meine Aufgabe, beide zu verſöhnen, und es gelang mir. 
Erwin Helldorf kehrte nach Deutſchland zurück, ſein gütiger, 
verzeihender Vater führte ihn in ſein Haus, und mit dieſem 
Tage begann das Verhängniß.“ a 

„Weiter!“ gebot der Präſident, da Frau Helldorf innehielt. 

„Erwin Helldorf hatte ſeinem Vater ſchon beim erſten 
Wiederſehen erzählt, daß er ſich mit der Schweſter ſeines 
Freundes Gerhard, die er in Amerika wiedergefunden und die 


gleichzeitig mit ihm nach Deutſchland gekommen war, verlobt W. 


habe; das hinderte ihn jedoch nicht, ſein Auge in ſündiger 
Abſicht auf ſeines Vaters Frau zu richten. Schon am Morgen 
nach ſeiner Ankunft überraſchte er wich auf einem Morgen⸗ 
ſpaziergang im Garten und ſchilderte mir in einer Weiſe, die 
mir die Schamröthe in die Wangen trieb, den Eindruck, den 


ich auf ihn gemacht habe. Als ich ihn empört in ſeine Schranken 
verwies, lachte er und ſagte, ich ſolle mich nicht jo anſtellen, 
ich ſei Adelheid von Ferbitz, die er als Schauſpielerin von 
zweideutigem Rufe in Breslau kennen gelernt habe, ich ſei in 
ſeiner Hand; wenn ich ihn nicht erhöre, werde er meinem 
Gatten meine Vergangenheit enthüllen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* „Lob der Parlamente“ Eine Scherzrede für Wäh⸗ 
ler und Gewählte von Fr. Kretzſchmarx. Verlag von Hermann 
Schmidt, Döbeln. Preis 80 Pfennig. — Bei dem ſtets wachſenden 
Intereſſe, welches unſerm parlamentariſchen Leben in weiten Krei⸗ 
ſen entgegengebracht wird, kann die vorliegende kleine Schrift nicht 
verfehlen, ein gewiſſes Aufſehen zu erregen, zumal der allgemein 
intereſſirende Gegenſtand in einer Bor behandelt iſt, die man 
jedenfalls als originell bezeichnen muß. Eine Scherzrede hat der 
Verfaſſer die ca. 3½ Druckbogen umfaſſende Broſchüre genannt: es 
ift freilich bitterböſer Ernſt und beißender Spott, was darin ſteht, 
zdie Scherzrede“, welche wohl mit Erinnerung an Erasmus von 
Rotterdams „Lob der Narrheit“ ſo genannt wurde, iſt eine Satire 
auf die Auswüchſe des parlamentariſchen Lebens in ſtreng durch⸗ 
geführter ironiſcher Form. 

„Wiener Mode“, bekanntlich das einzige Modeblatt. 
welches den ſchneidernden Hausfrauen durch Gratislieferung von 
Schnitten nach Maß an die Hand geht, gewinnt täglich an Ver⸗ 
breitung und die Zahl der an die Abonnentinnen gratis expedirten 
iener Schnitte wächſt von Monat zu Monat. Laut offizieller 
Konſtatirung ſind von dem Wiener Blatt an dieſen Schnitten nach 
aufgegebenen Maßen verſandt worden: im Januar 4021, Februar 
4084, März 4519, April 6322, Mai 6332, Juni 7780. Somit bat 
die Wiener Zeitſchrift während ſechs Monaten in 33 058 Fällen 
ſparſamen Hausfrauen das Mittel geliefert, bei der Herſtellung von 
Kleidern der Schneiderin zu entrathen. 


wendet, jo daß die Hopfenpflanze und die e 3 n 
ihrer Entwickelun Bag rasen dies iſt jedoch der einzige Schaden, 
den die ungünſtige Witterung bisher angerichtet, da ſonſt die 
Pflanzen ſowie die Blüthen rein und gend ſtehen. Anhaltend 
warme Tage und insbeſondere warme Nächte nen bald wieder 
Alles gut machen. Die Hoffnung auf eine reiche Ernte im Saazer| 1 
Lande ey doch — troß der 4 3 — eine berech⸗ 
tigte. Es läßt ſich heute nur das Eine mit Beſtimmtheit konſta⸗ 
Kren, daß die Ernte keinesfalls vor Ende Auguſt allgemein begin⸗ 


nen wird. 
— . k. 


Marktberichte. 

* Berlin, 7 Auguft. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 186 
Rinder. Circa 75 Stück mehrſtentheils geringer Waare 
wurde zu Montagspreiſen verkauft. An Schweinen wurden 
aufgetrieben: 1304 Das Geſchäft war enge und wurde glatt 
ausverkauft, II. und III. 53—57. An Kälbern wurden 
aufgetrieben: 1004. Der Handel darin war langſamer. I. 
52— rl II. 48—51, III. 43—47. Hammel: 1555. Ohne 


and 
2 © Quderbericht ae Magdeburger Börſe. 


u r Waare. 
erbrauchsſteuer. 
2 2 Say M 28 . , M 
ffeln Brodraffinade ‚ „ . r . 
m En 28,00 M. 28,00 M. 
13 ade 28,00—28,25 M. 28,00 —28,25 M. 
— Ne is I. 75 26,75 M. 
Kryſtallzucker J. 26,75— 27, 60 M. 26,75 —27,00 M. 
Kryſtallzucker II. — 
ale H. Ia. — — 
Melaſſe IIa — 
Tendenz am 6. Ne Vormittags 11 Uhr: Feſt 
Ohne Verbrauchsſteuer. 
5. Auguſt. 6 Auguſt 
Granulirter Zucker 
Kornzuck. Ren 2 1780-1800 M. 17 8018.00 M. 
dto. Rend. 88 17,20 — = 35 M. 1720—17.5 M 
Nachpr. Rend. 75 13.50 —15,/00 13,50 15,00 M 
endenz am 6. Ages. Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


Breslau, 7. Auguſt. 9%, Uhr Vorm. Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand = ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen feſt. 

Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilos 
ramm weißer 23,20—24,10— 25,40 Mark, gelber 23,10 —24.10 
is 25,3) Mark. — Roggen bei ſchwachem Angebot höher, 

bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto alter 21,40 
bis 22,50 — 23,30 Mark, neuer 21,70—22,10 bis 22,30 Mark. — 


er t verkäufl eri 100 ramm gelbe 16,00 bis Rum. 4% Anl. 
3 60 Dee in fefter | Türk. 


17,00 —18.00 M., weiße 17,50— 18,50 Mark. 
Hing, per 100 Kilo 16,70 —17,00—17,50 M., feinſter über 
Notiz bezahlt. — Mais unverändert, per 100 14.50 —15,00 


bis 15,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 15,00 bis S 


Mark, Viktoria⸗ 17.00 bis 18,00 19,00 
Bohnen gut gefragt, per 100 Kilogramm 19,00 
bis 20,00—21,.00 Mark. — Lupinen behauptet, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00—9,50 Mark, blaue 7,50—8,50 bis 
9,20 Mark. — Wicken unverändert, per 100 Kilo 11,50 — 12,50 
bis 13,50 M. — Oelſaaten in feſter Stimmung. — Schlaglein 
nur feine Qual. * verkäufl. — Sälnsieinioni per 100 Kilo 

20, 00—25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,00 bi 
24.026,25 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 


16,00 bis un 
Mar 


bis 22,90—5,90 M. 
gramm 21 6622,00 24,00 


ändert, per 100 Kilo ſchleſeſde 13.25 uf bs 1 M., 


uchen 


12,75 —13 M, 00 oer 13.25— 


öden feſt, I 8 Kilogr. ſch 
5,00 — 


— 5 „geigäftstoß, per 100 Kllo⸗ 


unver⸗ 
fremde 
Lein⸗ 


13,50 
16,50 bis 1700 M., fremd 
een höher, per 100 Klo 


ramm 121225 M per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee⸗ 
{om en ohne Umſatz, weißer neuer in kleinen Poſten angeboten. — 
ehl ſehr ieh, 7155 100 1 inkluſive Sack tto 
Weizenm — 35,50 — Rogg ausbacken 34,75 
bis BE e per 100 gramm 12.80 
bis c ie per 100 Kilo zum 10,80—11,20 Mark. 
e feln 280—3,25 A hen Bike. 


uguſt. 


eptember 4,15 M., 
Mark, per 
bruar 4 177% 


per 
Deember 420 M., 


eipzi [Wollberi icht 
= 10 Wals. 0 Grundmuſter B. per 
Oktober 4,17¼ M., per e 4.20 


per März 4, 17%), 7 4 17½ M. — 


per Januar a 1 


per Apri 


Umſatz 120 600 Kilogramm. Kaum behauptet. 
Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 6 u. ane, 


* — Bu £ 
, 4 epthr.⸗Oktbr. 


mogen pr. Sa dar ; 


eptbr.⸗Oktb 
a .. ben wens 5 
70er Sagt . 51 60 


70er Septbr.⸗ 


do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 


do. 70er Nov.⸗Dez 


70er April⸗ . 5 


Not. v. G. 


Not.v.6 


nt r N. wer 
guſt 4,15 


M., per 
per Fe⸗ 


Roniofibirte ) Ant 105 5 15 70 |Botn. 58 1 5 u 69 1 


40 
Bol 40 Heer 10¹ 60/1101 60 
Pfandbr. 95 60, 95 70 


ov. Oblig. 
Banknoten 172 501172 75 


5 ee Silberrente 79 60 79 60 


Banknoten 218 — 218 70 
Nu 410 Bdkröfdor 98 50 98 300 30 


Oſtpr. Südb. E. S. A 82 — 50 
Nied. ed din 6 80 11 40 
arienb.Miambto 63 75 63 75 

ya teniſche Be 90 50| 90 50 
ſſagkonfunl 1880 98 —| — — 
dto. zw. Orient. Anl. = 50) 69 60 
4 60 84 30 

18 25 


oral Steinſalz 33 75 33 50 


Nachböͤrſe: 
Rommandit 172 90. 


e 101 901102 — Oe 


Poln. Liquſd.⸗Pfdbr 66 


Ungar. 43 Goldrente 90 40 90 25 


Ungar. 


Oeſt. fr. er: 


Lombarden 


59, a. 150 00 87 75 
ed.⸗Akt. 2156 50 156 75K 
140 75 122 75 


Neue Pete 84 50 81 60 


Fondsitimmung 


ſchwa 


81 50 J Getfentich. Kohlen. 155 — 155 50 


„91 10) 90 90 

are 60| 90 7 
Schweizer Ctr., „154 50.154 75 
Den 1 133 50 134 — 
142 25143 25 

Distant Kommand. 173 75173 10 
Königs⸗ u. Laurah. 117 — 117 25 
1110 901112 — 


— 5 Gu ale 


Naß B. fa 


Ultimo 
Duy-Bobend. sn 224 90.228 25 
Elbethalbahn „ 


nen — -| — — 


f. ausw H. — —| — — 
Staatsbahn 121 75, Kredit 156 25 


Diskonto⸗ 


3 Briefkafen. 


müſſen Sie erſuchen, uns nur Originals 


fuser 5 liefern. 


Neuftadt b. P. Um Kolliſtonen mit anderen Kor⸗ 
u vermeiden, müſſen wir Sie erſuchen, uns nur über 


een 


Vorgän 5 = rem Wohnorte ſelbſt oder der näch ſten Umgebung 
ogaſen. Für Berichte über Sitzungen der Stadt⸗ 


zu 2 


PR rd ‚Drogen wir nur dann 


Verwendung, wenn Gegenſtände 


von allgemeinem und nicht blos lokalem Intereſſe zur Verhandlung 


gekommen ſind. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


RN der Woche vom 1. bis einſchließlich 7. Auguſt wurden ge⸗ 
eldet: 


Auf 


ebote. 


9 
Schuhmacher Edmund Drozdzewski mit Hedwig Bukiewicz. 


Schuhmacher Matthias Nowicki mit Joſefa Sredzinska. 
Valentin 3 mit Marie Przybyſz. 
Schloſſer re Liczbinski u 


mit Pelagia Szperling. 
Aud Kaufmann Hermann 
ſchild. Schriftſetzer Sigismund 


Premierlieutenant Guſtav von Gottberg m 


Budberg. Schloſſer Alexander 
Rendant Arnold Stahn mit 
Buchhalter Baruch 
Guſtav Ehlert mit ( 


eblowiez mit Fanny Rogasner. 
mma Schulz. 


Heide: 
Schmied Adalbert Mare 
bachimsthal mit Balbina Grün- 
Konad mit Margarethe Fritz. 

t Marie Baroneſſe von 
Behnke mit Helene Krajewska. 


Wittwe Anna Kühn geb. Pickert. 


Feldwebel 


Eheſchließungen. 
Regierungs⸗Bureaudiätar Max Jauerneck mit Roſalie Kramer. 


Privatſekretär Louis Kantorowicz mit Frau 
Schneider Stanislaus Marzeski mit Franziska Malecka. 


Jarecka. 


Joſefa Lyſzkiewicz geb. 


Geburten. 
Ein Sohn: Hausdiener Martin Polski. Schuhmacher Joſef 


Gierſzewski. Barbier Paul 


kowski. 


Scholz 
Generalagent Auguſt Baer. „Döticermeiftet Karl Schneider. 


Schloſſer Johann Maxcin⸗ 


6 Fleiſchermeiſter Wenzeslaus von Sekrzyeki. 


Eine . . 
Unvereh. K. 
Roman Kirsche 
ſtock. Arbeiter Anton Jeske. 
Andrzejewski. Schuhmacher 

Kaſimir Woytylla. Arbeiter 
Lorenz Kregielski. 
Stanislaus Wawrzynkiewicz. 
Staatsarchivar Dr. Rodgero 
Szafran. 
Roll. 


Re MUB: - Bureaudiätar Oskar Weidner. 
ne 
Tischler 8 


ider Leo Wentzel. Stellmacher 
ranke. Steinmetz Hirſch Wein⸗ 
ornſteinfegermeiſter Nikodemus 


he Gedziorowski. Droſchkenkutſcher 
artholomäus Lewandowski. Schloſſer 
Arbeiter Kaſimir Zajaczek. 
Schuhmacher Theofil Bejga. Kreis⸗ 
kaſſengehilfe Emil Fenrich. Droſchkenbeſitzer ra Müller. 
Prümers. 

Lieutenant Walther Schönwaſſer. 


Schuhmachermeiſter 


Kgl. 
Schuhmacher Michael 
Vorarbeiter Julius 


Sterbefälle. 


Wittwe Ludwika Magowska 77 J 
9 Steuer⸗Sekretär ich Kneifel 48 J. 
on. 


3 Wochen. Joſefa Hoffmann 4 


5 Georg Ulbrich 10 J. Heinrich 


SI 39 J. Antonie Werner 
Wochen. 
F Hinz 7 


Sojen Kreagielska 33 J. 
Wochen. 
Libere 6 Mon. 


ritz 


Roman Skrzypczak 4 Wochen. 
eofadia Iwanska 
Joſef Pietrowski 5 Mon. 
Glabiau 7½ J. Frau Marie 
7 Wochen. „Stanislaus Teubert 


Marie Labuzinska 24 Tg. Paula Nitſchke 6 Wochen. 
Joſef Dabkowski 7 
3 Wochen. Char otte Pe AS: 


Mon. Bronislaus Bura 


riedrich Wittge 2 J. Frau 


Roll 2 Mon. Miecyslaus Staſzewski 
Steinſetzmeiſter Vincent Barczynski 68 J. 
Rarie Kryſinska 5 Wochen. 


Josef 
Marie Krögier 


12 J. Unvereh. Julie Starck 67 J. Jakob Szejek 13 J. Arbeiter 
Valentin Olejniczak 2 Kammmachermeiſter Joſef Knothe 53 J. 


Kaſimir Metanowicz 2 
Lowinski 4 Wochen. 


Anna Hoffmann 13 Tage. 
Marie Schierz 2 J. 


Ceslaus 


Neu erſchien und gratis 
Katalog Ade, Königl. 


u b Geldſchrank⸗ u. Ca 
a en Paſſage ze 


Nummerirungsplan 


Amtliche Anzeigen. 


für die Grundſtücke an der Naumannſtraße. 


Bezeichnung 
des Grundſtücks. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
S. M. Samter in Filehne 
iſt in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 


den 27. August 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
—— Zimmer Nr. 13, an⸗ 


e 


ge — [Laufende Nr. 


ot 


ädchen. 
eraumt 10566 = ei des 3 
Filehne, den 31. Juli 1891. . 
8. Kohn] äufer. 
Schleese, Aktuar, 9. Bauplatz. 


für den Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
ERBEN SABESBEHEND. 7 


Sangsverfleigerung. 1 
Wege der Zwangsvoll⸗ 11 Baupläbe, 
jung ol oe I 33 12. 
0 olonie an 8 
13. Wobnbänſer 
Blatt = — — —— 14. Bauplatz und Wohnhaus. 


Namen 
in Gütergemeinſchaft mit ſeiner 
Ehefrau Auguste geb. We- 
gielska eingetragene zu Tar⸗ 
kowo Kolonie belegene Grund⸗ 
ſtück Tarkowo Kolonie Nr. 11 


am 28. September 1991, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 


Notiz. 
Nr. 7 fortgefallen und 191 * gekommen iſt. 


Poſen, 31. Juli 1 


— — — 


— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 05 
Das Grundſtück iſt mit 17,34 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,73,50 Hektax zur Grundſteuer, 
mit 18 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Aus⸗ 
ug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
digte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung I, eingeſehen werden. 
ie 4. Auguſt 1891. 


inigliches Amtsgericht. 


Pekanntnachung. 


Aus Anlaß der Empfangsfeier⸗ 
lichkeiten Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich und der Ab⸗ 
reiſe Allerhöchſtderſelben > 
der 9770 Bahnhof am 9. d 
von 9½ Uhr bis nach 11 Uhr 
Vormittags und von 9 Uhr 
Abends bis zum 10 d. M., 1% Uhr 
früh für den öffentlichen Verkehr 
— Poſten abgeſperrt und iſt 
der Zutritt zu den Warteräumen 
und den Bahnſteigen in den 
vorgenannten Vormittags⸗ und 


Pe 


a d 2 9 


Wohnh 
5 Biene für 
Schulhaus Wettelfcpufe für 


Benennung 


des Eigenthümers. 


Architekten 
Kindler u ge 
e 


dief. 

Stadtgemeinde Poſen. 

dieſ. 

Taube und Schild. 
dieſ. 

dieſ. 


S. Reinſtein. 


Mögelin'ſche Erben. 
le ae Poſen. 
9 ua 


Der Magiſtrat. 


Abendſtunden nur den mit gil⸗ 


Neue 
Straßenbenennung. 
Straße aus⸗Nr. 
Naumannſtraße 5 
dto. 1: 
dto. 28 
dto. 4. 
dto. 5. 
dto. 6. 
dto. 6a. 
dto. 72 8. 
Naumannſtraße 9. 
un 
Untere Mühlenſtraße 13. 
er ge 10. 
Untere Mühlenstraße 12. 
Naumannſtraße 11. 12. 13. 
dto. 14. 
dto. 15. 16. 
n 17. 
Königſtraße 7 bisher 8. 


Die Wohnhäuſer Königsſtraße Nr. 8, 9 und 10 erhalten die Nr. 7, 8 und 0 u 


— mit gutem Erfolg betrie⸗ 
benes 


Manufacturwaaren⸗,Leinen⸗ 
u. Damenconfectionsgeichäfl 


1 einer mit höheren Schulen u. 
Saralion verſehenen Kreisſtadt 
Oberſchleſ. iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Offert. unter R. R. 34 an die 
Exp. d. Blattes erbeten. 10329 


Gollmitz i. d. Uckermark. 
Poſt⸗ und Telegrapheıt- Station. 
Der Verkauf von ca. 80 ſprung⸗ 
fähigen Rambonillet⸗Vollblut⸗ 

öcken findet am Montag, 
den 17. Auguſt, Nachmittags 
5 467 Uhr, meiſtbietend ſtatt. 


&. Mehl. 
— dem 


Dominium 
Kamieniee bei Welnau 
ſtehen 240 Stück 


fette Hammel 


zum Verkauf. 10573 


Offerire 


i und ea 
richt bes gn., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berli 

Dresdeuerstr. 38. 794 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Carbolineum, 


als bestes Mittel zur Holzeonser« 
virung, mit sicherem Erfolg gegen 


Fiäulniss, Holz- u. Mauerschwamm 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung 
aus der Fabrik von 


Rud. Rütgers 


Chemische Fabrik für Theerprod 
Schwientochlowitz 0.8. — 


Generalvertreter und 
M. Fabrikniederlage 


chmidt, 
Poſen, Schuhnucerſt. 1 


ſowie b 

R. Bomme, Be 

Z. Ritter, Gnesen, 

Z. Lewandowski, Gnesen, 
M. A. Goldstein, Labischin, 
II. Grün, Neustadt b. Pinne, 
Samuel Heimann, Wreschen, 
L. Radziejewski, Wreschen. 


x Verkäufe # Verpachtungen E 
65 u Poſen, d 


tigen Fahrkarten 
Reiſenden geſtattet. 
oſen, 


(Direktions⸗Bezirk Breslau). 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum . 


werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 


iehaplatz 8 Erz 


en 7. Auguſt ir 
Königliches 
Eiſenbahn⸗ Velrzeb samt 


Materialw.⸗Geſch. 
betrieb. wird, u. deff. 


. 
er wurde auch 
trieben. Preis 8 
. 12 55 werd. 
M. H. an die 
Be von Friedr. 
Weimar zu jend. 


Ein Grundſtück an vorzügl. 
. Lage (Markt, auf welch. auch 

9 Wochenmarkt abgeh. wird i. ei. 
größ. Garniſonſtadt d. Prov. Po⸗ 
ten, welch, ſich mit 5 pCt. verz. 
u. in 211 n e. 


lange Habt. 9 
ein Schnittw.⸗ 3 84 500 i. er 


Kor 
Deit DE 
Kontr 


im Okt. erneuert nn müßte, 5 


verk. 


Die 


Seit Nett. a ee 


Ri uf 


uchhand⸗ 
Daum, 
10571 


d. Prima, Stüdtalt 35 Pf., För⸗ 


Auswahl 


re Oel⸗, 


Sch miere, Th eee e 


derkalk en 8445 


S Pf. pro Ctr. ab 


irn öchſten Ca 
Oberſchl. u bitte um gefällige 64100 2 
“reise Paul Schaefer M. eh er = 
5586 Beuthen Oberſchl. 


Saccharintabletten mwasser, 


für Zuckerkranke in Doſen à 60 (aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 8520 venkranken, an nerpöſ. Kopfſchmerz 
Rothe Avotheke, Markt 37. u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 


1 1 
Erdbeerpflanzen. ſonen ärztlie 8 8 laſche 


Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 Flaſchen 
Neueſtes und Beites, reichſte . Mark reſp. 2,50 Mark incl. N. 
„offerirt 909 


ſtbahn. 
A. Mörsig. 


Königl. priv. Rothe Apoth 


Kreuz a. O Poſen, Markt 37. 2270 


Als angenehmstes und gesündestes Tragen während der jetzi- 
gen Witterung sind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp's 


rein leinene 


Tricot-Unterkleider 


zu empfehlen. 


Zu beziehen durch die Niederlagen der 


Augsburger Mech. Tricotwaarenfabrik, vorm, A. Koblenzer. 
Nur ächt wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des Herrn 


Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Dampf ⸗Dreſchſätze 


beſtrenommirte deutſche und engliſche Fabrikate, 
empfehlen zu günſtigen Zahlungsbedingungen 


Gebrüder Lesser in Posen. 


Berliner SUN: Heleuhtungs-Nktien-Beiellicait 


Hefiker der Firna F. Zöpke), 
Berlin W., Wilhelmſtr. 98. 


Abtheilung für den Verkauf 
empfiehlt elektriſche Accumulatoren, Dynamomaſchinen, 
Glühlampen, — elektrotechniſchen eee 
ſowie Dampfkeſſel und Dampfmaſchin 
Vertreter, möglichſt Elektrotechniker, e 8 ar 
gebildete Kaufleute werden geſucht. 


DALLMANNS KOLA- 


bestes Mittel gegen 2 Kopfgioht u. 
Pastillen Jeden Kopfschmars ‚such d. f durch h körper. Kolawein 
e Ueberanstrengun: 

Schachtel u. I schaftliche —— — helab hit Flasche M. 1,75 
den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkeit zu ertragen, deshalb besonders 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. Mur in Apotheken erhältl., ev. direkt 
durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN& Co., Gummersbach (Rheinl.) 


Hundekuchen 
½ Cr. M. 18,50, 4, Ctr. M. 9,50, / Ctr. M. 5 
Paul Wolff, 9228 
Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 


Harmoniums z. Fabrikpreis, 
Theilzahl., 15jähr. Garantie, 


Frco.-Pr: obesendg. bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. z.Diensten 
3 . Hoffmann, 


Sw. 19. 13350 
eu ra 20. 


empfiehlt 


2. SSS TTT — 4 


8 


F. #3 * 4 8 4 


7 


Geschmackvollste 
und 


sauberste Anfertigung 
om 


erlobungs-Anzeigen 
(Brief- u. Kartenform) 
in don neuesten u. originellsten Ausstattungen. 


Muster-Büchor liogen zur gofl. Ansicht aus. 


Lithographische Anstalt 


ofbuchäruckerei F. Decker &o. C 


ne 1708 * os s= * . 17 


DL Eee ee 


Maar — nn 
u und er Mustern, 


Hochzeits-@edichte 
in eleganter Ausführung. EN 
—— FEN TI [3 £ & 75 


S ee 


* A er 


Ne ere eee au 


N ar RT FT FRT at 3 F 


9990 


ist- Cesc. 


Schünenftr, 21 zwei Ro 
von 4 Zimm. u. Küche p. 1. Okt. 
zu verm., außerdem e. Bäckerei. 

Breiteſtr. 19 1 Laden und 
Remiſe vom 2. Oktober z. verm. 


Schützenſtr. 19 
Mittelwohnungen à 4 Stuben zu 
vermiethen. Näheres 10238 
— Breslanerſtr. 9 111. 

Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., vom 15. Auguft zu 
— — Schützenſtr. 19. 


Wilhelmſtr. 26 


ein großer Laden per Oktober 
zu verm. durch 10618 
A. Berliner, Berlinerſtr. 7. 


Sapiehaplatz 6 1. Etage 


iſt eine Wohnung von 5 Zimmer 
mit Balkon, Küche, Korridor und 
Nebengelaß v. 1. Okt. cr. zu v. 


Be 18 Jahren n 


" eihloffenmerffintt 


zu vermiethen Breiteſtr. 10. 


dir Gerberſtr. 2 J. bt. 


4 Zimmer u. Küche, = Okt. er. 
zu vermiethen. 10598 


Ein 1 


Friedrichſtr 2, vis-A-vis d. Ober⸗ 
Landesgericht vom 1. Oktober cr. 
zu verm. Näheres Neueſtr. 4. 
Groſte Werkſtatt auch Woh⸗ 
nung zu verm. Taubenſtr. 2. 
Ziegenſtr. 18 (auch Eingang 
Markt 65) 1 Wohn. von 4 Zim. 
per Okt. zu verm. 10602 
Nova & Hirschbruch. 
Königsſtr. 9, Ecke Königs⸗ 
platz, 2 Tr., r. fi 1 frdl. Wohn. 
von 3 Zim. mit Balkon ꝛc. = ft 
Familie zu verm. 106 


Gin großes Parterke⸗ June 
iſt Wilhelmsſtr. 25 im Hofe zu 
verm. Näh. Friedrichſtr. 2. 
2fenſtr. Vorderz. nebit angrenz. 
1fenſtr. event. mit Küche, * 
per Okt. zu verm. Sandſtr. 2 
. 8 I. iſt elne 
Wohn. v. 3 3 Ku Zubehör vom 
1. Okt. z. v. N. Schuhm.⸗Str. 3, I. 
Gr. Gerberſtr. 23 4 u. 3 Z., K. 
und Nebengel. per Okt. zu verm. 


Dtellen-Augebote. DM 


Ein Vureaugehilfe, 


der mit den Geſchäften des 
Diſtriktsamtes vollkommen ver⸗ 
traut iſt, findet ſofort N 
bei gutem Gehalt. 
eugnißabſchriften und = 
haltsanſprüche zu ſenden an 


Das Diſtriktsamt Sady. 
Ein geübter 10576 


urenugehilie, 


der ſelbſtändig arbeiten kann, 
Pr et vom 1. oder 15. September 

Dr ab dauernde Beſchäftigung 
auf em Diſtrikktsamte in Wielor 
wies, Kreis Oſtrowo. Gehalt 
75 M. monatlich, oder freie t 
Station und 40 M. 


Geſucht wird rüſtige, thätige 


Wirthin 


aus anſtändiger Familie, in ge⸗ 
ſetzten Jahren, Bu ſelbſtändigen 
Führung einer Wirthſchaft auf 
dem Lande, bei . 
älterem Herrn. Empfehlungen 
nöthig. — Meldungen an Frau 


Geſucht zum 1. Sept. od. 
1. Okt. von einem Rechtsan⸗ 
walt in Weſtpreußen ein 
tüchtiger, womöglich un⸗ 
n der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtiger 


Büreauorſteher. 
Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter Beifügung 
der eugnüfle sub B. 50 in 
der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Lehrling 


mit nöthigen Sang 
ſofort oder per 1. Oktober ver⸗ 
langt. 102 


W. A. Kasprowicz, 


Gummiwaaren⸗ Geſchäft, 
Fabrik ärztlicher Inſtrumente, 
orthopädiſcher Maſchinen ꝛc. 
Für ein Spiritus⸗ und Ge⸗ 
treidegeſchäft in einer Stadt 
hieſiger Provinz wird 


ein junger Mann, 


moſaiſch, im Alter von 18 bis 
22 Jahren, welcher in ſolchem 
Geſchäft bereits thätig geweſen 
und gute Schulbildung beſitzt, bei 
freier Station und mit einem 
jährlichen Gehalt von 300 Mark 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Meldungen mit Beifügung von 
Zeugniſſen unter B. B. 95 an die 
Expedition der Poſ. 3. 10326 


Ein jüngerer Gehilfe 
mit ſehr guten Empfehlungen u. 
ein Lehrling finden Stellung in 
meinem Colonialwaaren- und 
Deſtillatlonsgeſchäfte. 10327 

Gustav Finek, Nakel. 


Ein zuverläſſiger 10468 


Zimmerpolier 


findet ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. Zeugniſſe erwünſcht. 


von Eakinski, 


Maurer- u. Zimmermeiſter 

in Koſten. 
erhält jed. Stellenſuchende ſof. 
Um ſonſt 1 K Bel 
& n Sie die Lifte der en Stellen. 
General⸗ teilen Kinbeiger erlin 12. 


Ein zunger, eine ſprechender 


oller Expedient, 
ehrlich und umſichtig, findet in 
meinem Detail⸗Geſchäft fofort | , 
Stellung. Referenzen u. Zeugniß- |? 
abſchriften an 10560. 


H. Rosenbaum, 


Deſtillation, Pleſchen. 


Ein Kupferſchmied 


Leco der ſolide und tüchtig, auch 
elbſtändig auf Montagen arb oiten 
und mich während meiner Ab⸗ 
weſenheit geſchäftlich vertreten 
kann, ſuche für dauernd per ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu engagiren. 
Verheirathete 2 
Gehalt nach Uebere En 
rünke, 
Kupferwaaren⸗ u. ne 
fabrik, Neidenburg. 
EEE 
Eine evang. tüchtige 


Wirthſchafterin, 
welche beſonders mit dem Sepa⸗ 
rator und 1 ver⸗ 
traut iſt, wird zum Oktober 
geſucht. Poln. Sprache erwünſcht. 

eugn. ehe u. a 
anſprüche erbittet 


Frau W. Reefschläger, 
Dom. Sycyn bei Samter. 


E.. ( ( ( ((. 
% Unterbrenner, 


58 agentur geſ. 


516 geſchloſſen. 


Ein Sirthihaftsbeunter, 7 


Eine Verkäuferin 
geſucht für ein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft d. Prov. Meldung. Nachm. 
von 2 bis 3 Uhr bei Gebr, Lange, 
Schuhmacherſtr. 1. 10604 

Für ein hieſiges Waarengeſch. 
wird ein Lehrling per ſof. geſucht. 
Selbſtgeſchr. Off. unt. C. K. 90 poſtl. 

Ein Fräulein, die Kinder liebt 
und in der Küche Beſcheid weiß, 
wird zur Stütze der Hausfrau 
bald nder 15. Aug. gew. Stell. 
angen. und dauernd. 10601 

h. Heydemann, 
Wronkerſtr. 12, II. 

Ein junger Schreiber wird 
für das Bureau einer General⸗ 
Schriftl. Meld. m. 
Angabe der gegenw. Beſch. werd. 
unt. A. 407 poſtl. Poſ, erb. 10588 


Schloſſergeſellen 
finden Arbeit bei 10616 


. Jander, 


Ritterſtr. 13. 


Ein junger Mann 
mit allen Comtoirarbeiten ver⸗ 
traut, ſchöner Handſchrift wird 
für ein Waaren⸗Engrosgeſchäft 
geſ. Selbſtgeſchr. Off.unt. G. 6poſtl. 


Wir ſuchen einige tüchtige 


Verkäuferinnen 


bei hohem Salair per 1. Sep⸗ 
tember od. 1. Oktober er. 10613 


Michaelis & Kantorowiez. 
Iwei Lehrlinge 


finden ſofort Sa bei 10632 


R. Kantorowicz, 
EEE u. Schäftefabrif. 


Ein kräftiges Mädchen 


für ein Kind für die Nachmittage 
geſucht Berlinerſtr. 7. part. 


Einen icli 10587 


Maſchiniſten 


zur Leitung einer Dampf⸗ 
dreſchmaſchine ſucht zu ſof. 
bei freier Station u. 50 Pf. 
Stundenlohn. Karlsruh 
bei Rogaſen. 


Gin auff. älteres Mädchen 


zu 2 Kindern (1½ u. 4 Jahre), 


kann ſich 19155 melden Kleine 
Gerberſtr. 7a, SR: links. 


Buchhalter 


der Kunſtmühle Kowanowko b. 
Obornik (früher b. H. Friedlän⸗ 
der & Co. Kaiſermühle, Gräß), 
ſucht per 1. Okt. cr. oder ſpäter 
5 Engagement. Ueber⸗ 
nahme d. Verkaufes v. Mühlen⸗ 
fabrikaten geg; Prov. nicht aus⸗ 
riefe direkt erb. 


kathol., kinderlos, der ein 
ſelbſtändig od. unter Leitung gi 
Gutsherrn bewirthſchaften kann, 
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen entweder ſo⸗ 
fort oder zum 1. Oktober ander⸗ 
weitige dauernde Stellung. Die 
jetzige Stellung muß derſelbe 
wegen Verkauf des Gutes auf⸗ 
geben. Kaution kann geſtellt wer⸗ 
den. 1 Offert. erbeten unter 
R. S. N. 90 an die Expeb 111 5 
dieſes Blattes. 

Ein tücht. junger a der 
poln. Sprache mächtig, mit der 
Veſtinacon u. Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht, 915 auf „gute 


Zu haben in den meisten 


Materialwaaren-, Delikatessen-, 
Drogenhandlungen, sowie 
Konditoreien. 9632 


Da ich in einigen Tagen den 
Laden räume, ſo verkaufe ich den 
Reſtbeſtand der Waare zu he 
billigen Preiſen. 1043 
Philipp Lewy, Wronkerſtr. 91. 


Echten Holländer Külk, 
Echten Schweizer Käſe 


empfehlen in Pa. Waare 


voce bh, AndBrsch, 


Fahnen ſind zu haben bei 
10607 Elkeles, Judeuſtr. 10, I. 


Ein gebrauchter Halbwagen 


a ganz billig zu verkaufen. 
J. Daleeki, Breslauerſtr. 15. 


Ginſefett zr een 


teur Manasse. 
E Friſch 
| 
geſchlachtete Gänſe, Enten, 
auch täglich friſchen Gänſebraten 
in ganzen und halben Portionen 
empfiehlt 10624 
Eduard Reppich, 
Sapiehaplaß 1. 


hüt. kiſ. Gelöſpind. 


ſowie einige Möbel billig zu 
verkaufen Petriplatz 2. 


n 10614 
Vierdruckapparate 


in nur beſten . lang⸗ 
jährige Spezialität. liefere: 
App. mittelſt Kohlenſäure direkt 
vom Faß zu zapfen à M. 90, 
App. mit groß. Schankſpind (Bier 
im Spind), einleitig M. 175, 
zweileitig M. 250, App. mit kl. 
Schankſpind (Bier im Keller) zu 
N a . W e App. 
arbeiten ohne Keſſel mit t 
gleichmäß. Druck. 2räßr. ui 
Garantie. N käh. Auskunft umgeh. 


10570. R. Heiland, 
Stolp i. Po m m. 
Fabrik für Bierdruck⸗App. 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 
empfiehlt gc zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Mflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu 
Brückenbauten, Chauſſirungs⸗ 
material ꝛc. aus eigenen 
Brüchen bei Striegau. 10190 


85. verbesserte Auflage. 


2. Selbsthilfe, 


e und alte 
. Es = 


Hautkrankheiten. 
8 Geſchlechts⸗, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 


Dr. Fodor, Berlin, e 96. 


evangeliſch, deutſch, der polntichen | Zeugniſſe, 57 Okt. and ee. 
Sprache mächtig, findet ſofort] Stellung. Gefl. or unt. 
Stellung. 10578 | fo Rudolf Mosse, Görlitz, 1 
Dom. Racot. 
Reetz. 


Arbeiter 


1 — ſofort dauernde n 


Aule ie gitsgrube 


Wepritz b. Landsberg a. W. 


Für mein Kolonialwaaxen⸗, 
Drogen, Eiſen⸗ u. Schankgeſchäft 


Lehrling, 
Sin: braver Eltern, per ee 


a H. Roestel, 


Zur Herbſtſaat offeriren wir unter Ga⸗ 
rantie zu billigſten Preiſen und günſtigen Be⸗ 
dingungen unſere langjährig bewährten 


Fabrikate, insbeſondere 


Superphosphate aller 


Art, Chemische Fabrit Kno chenmehle. 


e Fabrik Aktien⸗ 


* ſellſchaf 


vorm. Moritz uche 


A Posen. 9343 


Wendt, — TI ae: — A la 
e ee Best St. Lazarus. 


Druck und Verla = er von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


